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Telegraphiſche Depeſche. 

Kaſſel, 26. Oktober. Die zweite Kammer hat geſtern 
in geheimer Sitzung den Antrag Herrlan's, dem Kurfürſten 
eine Adreſſe um Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 
zu überreichen, mit 21 gegen 15 Stimmen in Erwägung 
gezogen und dem Ausſchuß zur Berichterſtattung überwieſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 26. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 83 1. Prämien⸗Anleihe 111%. Neueſte 
Anleihe 103 ½. Schleſ. Bank⸗Verein 73%. Commandit⸗Antheile 94 % B. Köln: 
Minden 124%. Freiburger 8444. Oberſchleſiſche Litt. A. 107. Oberſchleſiſche 
Litt. B. 103 B. Wilhelmsbahn 36. Rhein. Aktien 78 B. Darmſtädter 69. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 80%. Oeſterreich. National⸗ 
Anleihe 59%. Wien 2 Monate 79. Medlenburger 44%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
er —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 467. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ttien 140%. Tarnowitzer 32%. — Günſtiger. 

Berlin, 26, Oktober. Roggen: weichend, Stimmung ſehr flau. Ok⸗ 
tober 44%, Nopember⸗Dezember 43%, Dezember⸗Januar 43% , jah 
434%. — Spiritus: Oktober 16%, November⸗Dezember 15%, Dezember: 
Januar 15%, Frühjahr 15%. — Rüböl: Oktober 10%, November⸗De⸗ 
zember 10%, Frübjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 25. Oktober. Der heutige „Conſtitutionnel“ ſetzt in einem von 

Herrn Grandauillot unterzeichneten Artikel, welcher als Antwort auf die An⸗ 

— der engliſchen Blätter in Bezug auf die angeblich unſichere Haltung der 
alſerlichen Politik in der italieniſchen Frage dienen ſoll, den Zweck auseinan⸗ 
der, welchen der Kaiſer verfolgt, ſowie die Vortheile, welche er errungen habe, 
und rügt die Inkonſequenz der engliſchen Preſſe. 

Die Börſe hat eine ſebr ungewiſſe Haltung; es iſt an derſelben vielfach das 
Gerücht verbreitet, Spanien habe Marokko eine neue Friſt bewilligt. 

Aus Marſeille, 24. Oktober, wird telegraphirt: „Laut Berichten aus 
Marokko vom 17. d. Mis. war General Martimprey an jenem Tage von 
Nemours abgegangen und hatte ſich nach dem großen Lager von Kifs gewandt, das 
durch Straßen und durch den Telegraphen mit dem Hafen Nemours in Ver⸗ 
bindung ſteht. Das Heer iſt kampfbereit. Nach Briefen, welche Anſiedler ge⸗ 
ſchrieben haben, hoffen dieſelben, daß raſche Vergeltung geübt werden wird für 
die an Arbeitern und ſelbſt an Kindern begangenen Mordthaten, daß man 
Entſchädigung für die von den Marokkanern begangenen Raubzüge verlangen 
und daß eine Grenz⸗Rectification den Coloniſten einige Sicherheit verleihen wird, 


* 


„Die Heerfäule des Generals Dürrien, welche zu Sebdout geblieben war, um 


ſich dort zu verproviantiren, meldet, daß die am 31. Auguſt gefangen genomme⸗ 
nen Franzoſen von den Marokkanern lebendig verbrannt worden waren. Die 
franzöſiſchen Truppen lechzen nach Rache.“ ; 
urin, 22. Oktober. Die „Unione“ vermißt ſich, den mittelitalieniſchen 
ſchaaren den Rath zu geben, neuerdings anzugreifen. — Das Anlehendekret 
fell die nahe bevorſtehende Wiederaufnahme der Bankbaarzahlungen in Aus⸗ 
cht. — Der belgiſche Exminiſter Rogier ift hier eingetroffen. — Zum Ge: 
— 5 in Neapel ſoll Sulapis, Maſſimo d'Azeglio zum Gouverneur in Mai⸗ 
land ernannt ſein. ; 5 
Parma, 21. Oktober. Die von Paris zurückgekehrten Abgeordneten ver⸗ 
öffentlichen die Antwort des Kaiſers. Er habe den Ausdruck der Dankbarkeit 
der Bevölkerung mit vielem Wohlwollen aufgenommen, die Deputirten ſeines 
feiten Vorſatzes verſichert, die italieniſche Sache zu unterſtützen, wier erholt, daß 
eine bewaffnete Intervention vermieden werden ſolle, übrigens die von ihm zu 
Villafranca eingegangenen Verpflichtungen hervorgehoben. 
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A Die öſterreichiſche Miniſterkriſis. 

Wahrend Preußen und Rußland zu einem feſteren Bunde ſich ver- 
einigt zu haben ſcheinen, wird Europa durch Nachrichten aus Wien 
überraſcht, welche auf die Zerfahrenheit der öſterreichiſchen Zuſlände ein 
merkwürdiges Licht werfen. Da außer der öͤſterreichiſchen Preſſe und 
überhaupt außerhalb Oeſterreichs wohl Niemand auf den ganz eigen⸗ 
thümlichen, wir möchten ſagen, ſpecifiſch⸗ öſterreichiſchen Gedanken ver- 
fallen kann, daß in dieſen neueſten Vorgängen in Wien ein Beweis 
„für die Exiſtenz eines Geſammtminiſteriums“ zu ſuchen ſei, 
und daß mithin dieſe Kriſis lebhafte Hoffnungen für eine erfreuliche 
Blüthe des öſterreichiſchen Staates errege, ſucht natürlich das Ausland, 
welches die öſterreichiſchen Illuſionen von Anfang an im Allgemeinen 
mit etwas kälterem Blicke betrachtete, ganz andere Erklärungen und 
Deutungen für dieſe plötzlichen Veränderungen in den leitenden Kreiſen 
des öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates. . 

Der Rücktritt des Freiherrn von Hübner — ſtände er allein 
da — würde zweifelsohne allgemein als Sieg der Reaction aufgefaßt 
werden; da aber Graf Grünne, welchen die öffentliche Meinung, 
gleichviel ob mit Recht oder Uarecht, für einen principiellen Gegner 
aller Reformen hält, zugleich mit ausſcheidet, ſo deutet das auf eine 
Ait Gleichgewicht der Kräfte, d. h. auf einen Stillſtand, und da der 


Stillſtand in der innern Entwickelungsgeſchichte Oeſterreichs überhaupt 
eine große Rolle ſpielt, fo dürfte dieſe Conjectur eben ihrer Einfachheit 
und Natürlichkeit wegen vielleicht gerade die richtige ſein. Möglich iſt 
es allerdings, daß der Rücktritt des Grafen Grünne ein blos ſchein⸗ 
barer iſt, beſonders wenn man die ehrenvolle Art und Weiſe ſeiner 
Entlaſſung mit der etwas form- und rückſichtsloſen Verabſchiedung des 
Freiherrn v. Hübner vergleicht. 

Nach unſerer Anſicht gehören dieſe Vorgänge, mag man fie von 
dieſem oder jenem Geſichtspunkte auffaſſen, einzig und allein der in ne⸗ 
ren Geſchichte Oeſterreichs an; ſo bedeutungsvoll und ſo bezeichnend 
ſie für dieſe ſind, ſo wenig Einfluß haben ſie auf das Verhältniß 
Oeſterreichs zu den übrigen Staaten Europas, ſelbſt zu Deutſchland. 
Principiell in dieſer Beziehung würde allein der Rücktritt des Grafen 
Rechberg oder des Freiherrn v. Bruck geweſen ſein; darin würde 
zugleich die Andeutung gelegen haben, daß Oeſterreich ſich wenigſtens 
zu dem Gedanken zu erheben vermöge, in Bezug auf feinen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten der beſcheidenen öffentlichen Mei⸗ 
nung Deutſchlands, und in Bezug auf feinen Finanz miniſter der 
etwas ſtürmiſcheren öffentlichen Meinung ganz Europas gerecht zu 
werden. Die Welt iſt ſo vertrauensſelig, ſo begierig, von Hoffnungen 
zu leben, daß die geringſte Conceſſion genügt hätte, auch die merkwür⸗ 
dige Finanzoperation mit den 111 Millionen, ſo neu ſie in der Credit⸗ 
und Finanz⸗Geſchichte aller Völker iſt, mit der Zeit zu vergeſſen. 

Von alledem iſt Nichts geſchehen. Mit jener unvergleichlichen, nur 
in Oeſterreich möglichen Naivetät, welche auf das Urtheil aller Welt 
mit ſouveräner Verachtung herabblickt, wird ohne alle und jede Ent⸗ 
ſchuldigung den Gläubigern Oeſterreichs mitgetheilt, daß ihre Garantie, 
auf welche hin ſie ihr Geld geliehen haben, über Nacht geringer ge⸗ 
worden ſei; warum gerade um 111 Millionen — iſt ein Zufall; ſie 
hätte ſich auch um noch 100 Millionen mehr verringern können, wenn 
zufällig mehr gezeichnet worden wäre. Das einzig Achtungswerthe dabei 
wäre der Ausſpruch des Freiherrn v. Bruck, wenn derſelbe nämlich 
nicht erfunden iſt, daß das eine Sache ſei, die überhaupt keine Ver⸗ 
theidigung zuließe. 

Mit derſelben Gleichgiltigkeit nimmt man die Niederlage hin, welche die 
auswärtige Politik Oeſterreichs in Warſchau erlitten hat. (2 S. Wien.) 
Die Sendung des Erzherzogs Albrecht hat in der preußiſchen Geſchichte 
leider auch ein Antecedens, das wir einer unglücksvollen und hoffentlich 
für immer begrabenen Politik verdanken; der Graf v. Brandenburg 
gehorchte damals als Militär und als Beamter, ſo ſehr ſich auch ſein 
preußiſches Ehrgefühl dagegen ſträubte. Durch die Entſchiedenheit, mit 
welcher der Prinz: Regent auch die Zügel der auswärtigen Politik er: 
griffen, haben ſich die Verhältniſſe nicht nur geändert, ſondern ſogar 
in das gerade Gegentheil verkehrt: die Zuſammenkunft in Bres⸗ 
lau iſt das Olmütz für Oeſterreich geworden. Das öflerreichie 
ſcherſeits beabſichtigte Zuſammentreffen der beiden Kaiſer in Myslo⸗ 
witz hatte den Zweck, der breslauer Beſprechung die Spitze abzu⸗ 
brechen. ! 

Das Finanzminiſterium, wie das auswärtige: Beide haben Fiasco 
gemacht; aber die Vorſtände beider Miniſterien bleiben. Zurück dage⸗ 
gen tritt der Polizeiminiſter Freih. v. Hübner, auf welchen das öfter: 
reichiſche Volk noch einige Hoffnungen ſetzte, und dem man — wenn 
der Ausdruck geſtattet iſt, — einige liberale Anſichten und Neigun⸗ 
gen zutraute. Seine Stelle übernimmt Frh. v. Thierry, welcher der 
öſterreichiſchen Preſſe ſofort die Verſicherung gab, daß „in dem Ver⸗ 
halten der Regierung zur Preſſe auch fürderhin der geſetzliche Bo— 
den feſtgehalten werden ſolle.“ Abgeſehen davon, daß es auch ein 
charakteriſtiſches oder, wenn man will, ſpezifiſch⸗öſterreichiſches Zeichen 


iſt, wenn ein Miniſter ausdrücklich verſpricht, die Geſetze halten zu 


die neue Zeit einzutreten, wenn man nämlich ernſtlich will: das iſt 
das Mittel der Oetroyirungen. In ſolchen Zeiten gilt für abſo⸗ 
lute Staaten nicht der Grundſatz: geſetzlich handeln, ſondern groß 
und weiſe handeln; alle durch die Zeit und durch das Privilegium 
geheiligte Formen beobachten — das heißt in ſolchen Fällen: aufhören 
noch vor dem Anfange, die Reformen auf die lange Bank ſchieben, bis 
fie vergeſſen find. Wo man octroyiren mußte, weil es an jeglicher 
Grundlage fehlte, da unterließ man es, und wo man nicht zu octroyi⸗ 
ren brauchte, wie bei der Regelung der Verhältniſſe der Proteſtanten in, 
Ungarn, da geſchah es, weil man das nicht gewähren wollte, was die 
gerade hier zu Recht beſtehenden geſetzlichen Organe verlangten. 

Alles das beweiſt, daß es dem öſterreichiſchen Miniſterium mit der 
aufrichtigen Durchführung der verſprochenen Reformen kein rechter Ernſt 
iſt, und dieſe Einſicht ſcheint den Frh. v. Hübner zum Rücktritt ver⸗ 
anlaßt zu haben. Verſtehen wir richtig zwiſchen den Zeilen zu leſen, 
fo faßt der ſogenannte unabhängige Theil der öͤſterreichiſchen Preſſe die 
neueſten Vorgänge ganz von demſelben Geſichtspunkte auf. 


Preuſen. 

W Berlin, 25. Oktober. [Die Zuſammenkunft in Breslau. 
— Der Antrag der Mittelſtaaten. — Die projektirte Be⸗ 
feſtigung der Nordſeeküſten.] Es iſt bemerkenswerth, daß der 
Gedanke zu der Zuſammenkunft, deren Schauplatz Ihre Stadt ſo eben 
war, vom Kaiſer Alexander vor Monaten ausgegangen iſt. Urſprüng⸗ 
lich gedachte er nach Berlin zu kommen, aber der Zuſtand des Königs 
geſtattete die Ausführung dieſes Planes nicht und Breslau erhielt den 
Vorzug. Die Diplomatie bezweifelt, daß dort Stipulationen gemacht 
worden ſind, und betont vornehmlich die gemüthlichen Motive und den 
familiären Charakter der Zuſammenkunft (welchem die Wahl des diplo⸗ 
matiſchen Gefolges wohl nicht entſpricht. Die Red.); doch iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die unvermeidlichen politiſchen Kommunikationen hinläng⸗ 
lich bedeutſam waren, um ihrer ausgeſprochenen Tendenz den Charak⸗ 
ter eines politiſchen Programmes beizulegen, wenn auch ein ſolches 
nicht innerhalb zweier Tage formulirt worden iſt. Es iſt unmöglich, 
ſich auch nur über die Kongreß⸗ und Annexationsfrage zu verſtändigen, 
wenn nicht die Verhandelnden ſich ein gemeinſchaftliches Programm im 
Großen und Ganzen unterlegen. Die nächſte Aufgabe muß die Heran⸗ 
ziehung Englands an das gute, der Erhaltung des Friedens gewidmete 
Einvernehmen zwiſchen Preußen und Rußland ſein. 

Die Abſtimmung über den Antrag der Mittelſtaaten vom 20. d. M. 
kann erſt nach 14 Tagen erfolgen. Natürlich werden alle Regierungen 
für die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung ſtimmen, womit jedoch nicht 
geſagt iſt, daß irgend ein poſitiver Vorſchlag zu ihrer Reform Ausſicht 
auf Annahme und Durchführung hat. Den Mittelſtaaten lag auch 
wohl hauptſächlich an der Motivirung ihres Antrages, der ihnen Gele: 
genheit gab, die Bundesverfaſſung zu verherrlichen und Preußen die 
Pflichten der Unterwerfung zu erläutern. 

Wegen der Befeſtigung der Nordſeeküſten wird hier eine Vorlage 
vorbereitet, über die das Kriegsminiſterium noch mit der Verwaltung 
der Marine verhandelt. Ob die Fortifikationen 17 Mill. Thlr. koſten 
werden, wie der „Conſtitutionnel“ behauptet, weiß zur Zeit noch Nie⸗ 
mand; ebenſowenig kann die Vorlage, die noch nicht fertig iſt, von 
Hannover abgelehnt worden ſein. Das wird vielleicht ſpäter geſchehen. 

[Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. Majeſtät der König be⸗ 
wegt ſich jetzt täglich im Freien und unternimmt längere Ausflüge nach 
dem neuen Orangeriehauſe, Lindſtädt, dem Wildpark und anderen Orten. 
Geſtern Vormittag machte Allerhoͤchſtderſelbe wieder in Begleitung meh⸗ 
rerer Herren des Gefolges einen Spaziergang in dem Park von Sans⸗ 


wollen, fo iſt in dieſem Fall das Verſprechen billig, weil der öſterreichi⸗]ſouci. Seine Majeſtät ging ohne jede Unterſtützung, ruhte indeß in 


ſchen Preſſe eben fo wie der franzöſiſchen der geſetzliche Boden über: 
haupt fehlt. 

Nach unſerer Anſicht braucht man nach Gründen, welche dieſe über⸗ 
raſchenden Perſonen⸗Veränderungen erklären, nicht lange zu ſuchen. 
Ohne uns in tiefe, ſehr weiſe klingende Conjekturen zu verlieren, mei: 
nen wir, die Urſache liegt ſo ziemlich auf der Oberfläche: es geht mit 
den öſterreichiſchen Reformen nicht vorwärts, und man will mit den⸗ 
ſelben nicht vorwärts. In ſollen Fällen macht man Experimente, und 
da der Frh. v. Hübner die Durchführung derſelben vielleicht zu ernſt⸗ 
haft nahm, fo verſucht man mit dem Frh. v. Thierry das Experi⸗ 
ment weiter fortzuſetzen; Graf Grünne aber wird ſeinen Einfluß nach 
wie vor behaupten. 

Auf die Weiſe überhaupt, wie es Oeſterreich anfängt, macht man 
keine Reformen. Zur Vorbereitung einer neuen Gemeindeordnung ruft 
man Vertrauensmänner zuſammen, d. h. Männer, denen die Regie⸗ 
rung, d. h. wiederum, das gerade beſtehende Miniſterium, ſein Ver⸗ 
trauen ſchenkt. Unter dieſen Vertrauensmännern befinden ſich Mehrere, 
die überhaupt gar keine Gemeindeordnung wollen; andere wieder treten 
mit fo reaktionären Anſichten auf, daß ſelbſt in der öſterreichiſchen Preſſe 
ein gewaltiger Sturm ſich darüber erhob; die Dritten endlich ſind die 
wirklichen Vertrauensmänner der Regierung, die Jaherren, welche nichts 
Anderes und nur das wollen, was die Regierung will. Hätte der 
Frh. v. Stein im Jahre 1808 erſt Vertrauensmänner zuſammenbe⸗ 
rufen, ſo wäre die Städteordnung erſt nach dem wiener Congreſſe, und 
vielleicht dann gar nicht mehr, erlaſſen worden. 

Ueber die Verbeſſerung der Lage der Juden — von Emancipation 
iſt natürlich gar nicht die Rede — will man erſt die Anſichten und 
die Bedürfniſſe der einzelnen Kronländer kennen lernen und zwar nicht 
durch die Juden, welche ihre Lage doch am beſten kennen, fondern durch 
ihre Gegner, welche, weit entfernt den Juden neue Rechte zu gewäh⸗ 
ren, denſelben die alten entreißen möchten. 

Aber auch abgeſehen von der Wahl der Organe, durch welche man 
die Bedürfniſſe erfahren will, iſt der Weg, den man beſchreitet, ein fo 
langwieriger, daß Jahre vergehen, ebe auch nur eine einzige der ver⸗ 
ſprochenen Reformen eingeführt iſt. Nach ſolchen Ereigniſſen, wie fie 


Entfernungen von einigen hundert Schritten auf einem Stuhle aus, 
den ein Lakai nachtrug. 

— Se. konigl. Hoheit der Prinz⸗Regent wird Sagan um 6 Uhr 
verlaſſen und in der Begleitung Ihrer konigl. Hoheiten des Großher⸗ 
zogs von Sachſen⸗Weimar und des Prinzen von Oranien nach 10 Uhr 
hier eintreffen. Der größere Theil des militäriſchen und diplomatiſchen 
Gefolges Sr. königl. Hoheit wird bereits am Nachmittag bierber zurück⸗ 
kehren. — Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm wird mor⸗ 
gen Abend von ſeiner Beſitzung Buſchvorwerk bei Schmiedeberg hier 
wieder erwartet. 

— Der General der Infanterie und General-Inſpecteur der Ar: 
tillerie v. Hahn, welcher in Begleitung des Majors und Adjutanten 
Hausmann zur Inſpicirung des 3., 4., 7. und 8. Artillerie-Regiments 
nach den bez. Garniſon⸗Orten abgereiſt war, iſt nach Beendigung der: 
ſelben wieder hier eingetroffen. 

— Der Chef der Abtheilung für die Ingenieur⸗Angelegenheiten im 
allgemeinen Kriegs⸗Departement des Kriegs⸗Miniſteriums, Oberſt von 
Renthe⸗Fink, hat, wie wir hören, den aus Geſundheits⸗Rückſichten erbe⸗ 
tenen Abſchied erhalten. Die Stelle des Cbefs der genannten Abthei⸗ 
lung iſt dem Vernehmen nach dem Oberſt⸗Lieutenant v. Kameke über⸗ 
tragen worden. 

— Der zum fönigl. Geſchäftstrager und General⸗Conſul für Chili 
ernannte Herr Levenhagen, welcher ſchon vor längerer Zeit nach ſeinem 
neuen Beſtimmungsorte Santiago abgegangen iſt, wird, wie wir hören, 
auch die peruaniſche Hauptſtadt Lima beſuchen, um daſelbſt für die An⸗ 
knüpfung vertragsmäßiger Handelsbeziehungen zwiſchen der Republik und 
dem deutſchen Zollvereine wirkſam zu ſein. 

— Der ſeitherige Kreisgerichts⸗Direktor Hübner in Halberſtadt hat 
in Folge ſeiner Ernennung zum Direktor des hieſigen Stadtgerichts ſein 
Mandat als Abgeordneter des ſiebenten magdeburger Wahlbezirks, be⸗ 
ſtehend aus den Kreiſen Halberſtadt, Oſchersleben und Wernigerode, 
niedergelegt. Auch der Archivar und Bibliothekar Dr. Ennen in Köln 
hat das Mandat als Abgeordneter für den fünften däſſeldorfer Wahl: 
bezirk, beſtehend aus den Kreiſen Rees und Cleve, niedergelegt. 

— Am Donnerſtag, Nachmittags 4 Uhr, findet bei dem Herin 


Oeſterreich erlebt hat, giebt es nur ein Mittel, um mit einemmale in! Finanzminiſter v. Patow ein Diner ſtatt, zu dem die ſämmtſſchen Herren 


— 
er 
{ 
1 
5 
2 
0 


Miniſter mit ihren Gemahlinnen und andere hochgeſtellte Perſonen be⸗ 


reits Einladungen erhalten haben. 


— Der Fürſt Nikolaus v. Engalytſcheff iſt von St. Petersburg 
und der großbritanniſche General-Lieutenant Graf v. Bentink von London 


hier eingetroffen. 
— Der Graf zu Stolberg⸗Stolberg iſt nach Stolberg abgereiſt. 


— Der Caſino⸗Geſellſchaft zu Beeskow find Corporationsrechte, fo 
weit ſolche zur Erwerbung von Grundeigenthum, Kapitalien und Hypo⸗ 


theken⸗Rechten erforderlich find, allerhöchſt verliehen worden. (B. Bl.) 


atente.] Dem Kaufmann J. H. 


Prillwitz hierſelbſt iſt unter dem 


23. 1 — 1859 ein Patent auf eine Y aſchine zum Gießen von Kerzen in 
der durch Beſchreibung und Zeichnung nachgewieſenen ganzen Zuſammenſetzung 
ohne Beſchränkung Anderer in der Anwendung bekannter Tbeile dieſer Ma⸗ 


ſchine, auf fünf 
non Staats ertheilt worden. 


Maſchinen⸗ Fabrikanten Albert Fesca hierſelbſt iſt unter dem 23. 


Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 


Ottober 1859 ein Patent auf einen Centrifugal⸗Apparat zur Gewinnung des 
Saftes aus dem Scheideſchlamm der Zuckerrüben in der durch Beſchreibung 


und Zeichnung dargelegten Zuſammenſetzung und ohne Andere in der Anwen⸗ 


dung bekannter Theile dieſes Apparats zu beſchränken, auf fünf Jahre, von 
enem anne an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 


Worde 


Eutſcheidung des Min iſters des Innern wegen der 


Schillerfeier.] Wir ſind in den Stand geſetzt, die an den Rechts⸗ 


anwalt Lewaldt gerichtete Entſcheidung Sr. Excellenz des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern, in Betreff einer beabſichtigten Ausdehnung der 


Feier des hundertjährigen Geburtsfeſtes Schiller's auf die Straßen und 


Plätze Berlins, nachſtehend mitzutheilen: 


„Wenn der Herr Polizeipräſident die Genehmigung zu den von dem Comite 


beabſichtigten offentlichen Aufzügen durch die Straßen der Stadt und den Da: 


nifeſtationen, die nach dem aufgeſtellten Programm unter freiem Himmel lauf 


dem Gendarmenmarkt) ſtattfinden ſollen, verſagt hat, jo hat ſich derſelbe inner: 


halb der ihm zuſtehenden geben Befugniſſe bewegt. 


Nach SS 9 und 10 des Geſetzes vom 11. Mar; 1850 iſt die Cognition 


darüber, ob Verſammlungen unter freiem Himmel und öffentliche Aufzüge 
durch die Straßen der Stadt zu geſtatten, lediglich der Orts polizei⸗Be⸗ 
ar zugewieſen worden und zwar gewiß um deswillen mit Recht, weil dieſe 


ehörde zunächſt allein die Verantwortlichkeit für die Erhaltung der öffentlichen 

Sicherheit und Ordnung zu tragen hat. Ich würde daher, da die Entſcheidung 
des königlichen Polizei⸗Präſidiums im vorliegenden Falle der Begründung je: 
denfalls nicht dergeſtalt entbehrt, daß deren Aufhebung vom Standpunkt 
der, der eigentlich verwaltenden Behörde vorgeſetzten Inſtanz ſich rechtfertigen 
ließe, ſchon aus dieſem Grunde allein mich nicht veranlaßt find können, Ihrem 
Antrage gemäß von aufſichts wegen die Verfügung des Herrn Polize ⸗Prä⸗ 
ſidenten vom 15. d. M. aufzuheben und den beabſichtigten Feſtzug zu geſtatten. 
Wenn aber Ew. Wohlgeboren in Ihrem Schreiben vom 18. noch beſonders 
darauf Bezug nehmen, daß der Herr Stagtsminiſter v. Auerswald für ſich und 
im Namen der übrigen Miniſter dem Comite die Zuſicherung ertheilt habe, 
„daß ſie der beabſichtigten Feier ihre ganze Theilnahme widmen und gern be⸗ 
reit ſein würden, dem Unternehmen förderlich zu ſein“, und mit dieſer Zuſiche⸗ 
rung die Verfügung des Herrn Polizei⸗Präſidenten als nicht in Uebereinſtim⸗ 
— 3 annehmen zu müſſen glauben, ſo dürfte dies doch nicht gerecht⸗ 
ertigt ſein 

Der Abſchluß eines Jahrhunderts nach der Geburt eines Mannes von fo 

großem Einfluß auf die Entwickelung des deutſchen Geiſtes, wie F. v. Schiller, 
1 gewiß ein würdiger Gegenſtand feſtlicher Feier, der die Theilnahme aller Ge⸗ 
bildeten im Volke geſichert iſt, und es werden daher auch unzweifelhaft von 
allen Seiten mit Dank die Beſttebungen des Comite's anerkannt, das ſich in 

unſerer Stadt den Vorbereitungen für dieſen 5 unterzogen hat. Damit 
25 kann ſehr wohl eine Verſchledenheit der Auffaſſuug über die Grenzen, 
innerhalb deren ſich eine ſolche Feſtfeier zu bewegen bat, beſtehen, und Ew. 
Wohlgeboren werden gewiß ſelbſt nicht verkennen, daß diejenigen Theile des 
Programms, die ſich auf die öffentlichen Aufzüge durch die Straßen der Stadt 
und die Feier auf dem Gendarmenmarkt eden weit über das Maß deſſen 
hinausgehen, was bei ähnlichen Erinnerungsfeſten das Hergebrachte iſt, und 
daß daher über die Angemeſſenheit derartiger Kundgebungen Verſchiedenheit der 
Anſicht auch unter denen ſtattfinden kann, die ihre herzliche Theilnahme dem 
Feſte ſelbſt widmen. 

Jene Aeußerung des Herrn Staatsminiſters v. Auerswald kann um fo we⸗ 
niger auf eine Feier auf den Straßen und Plätzen Berlin's bezogen werden, 
als die Bedenken gegen eine ſolche unter den obwaltenden Umſtänden ſeitens 
des Herrn Staatsminiſters v. Auerswald den betreffenden Mitgliedern des Feſt⸗ 
Comite's ſchon vor der definitiven Konſtituirung deſſelben nicht vorenthalten 
worden ſind. 

Endlich aber iſt auch die Frage über die Opportunität einer ſo öffent⸗ 
lichen und geräuſchvollen Feſtlichkeit auf den offentlichen Straßen und Plätzen 
der Hauptſtadt Preußens zu einer Zeit, wo man, mit Rückſicht auf die Um⸗ 
ſtände, die eigentlich preußiſchen Feſttage nur in ernſter und ſtiller Feier ge⸗ 
glaubt hat vorübergehen laſſen zu müſſen, nicht unberückſichtigt zu laſſen, wenn 
zu erwägen iſt: ob dieſer Theil des Programms wirklich die allgemeine Zuſtim⸗ 
mung in der Bevölkerung der Stadt findet, wie Ew. Wohlgeboren vorausſetzen, 
oder ob nicht aus der Annahme eines erheblichen Gegenſatzes der Anſchauun⸗ 
Ba in dieſer Beziehung und einer Beſorgniß der Gefährdung der si fentlichen 

rdnung von dieſem Geſichtspunkte aus weſentliche Momenke zur Rechtferti⸗ 
gung für die Verſagung der polizeilichen Genehmigung herzunehmen ſind. 

Nach allem Dieſem kann ich dem Comite nur anheimgeben: das Programm 
u modifiziren, und zweifle nicht, daß ſich auch eine des Tages würdige Feier 
innerhalb geſchloſſener Räume herſtellen läßt. 

Ob und inwieweit etwa das Comite es geeignet finden möchte, die eingehen⸗ 
den Beiträge, ſtatt zu den beabſichtigten öffentlichen Aufzügen, zu bleibenden 
Denkmalen der Erinnerung an den großen deutſchen Dichter zu verwenden, 
kann ich nur der Erwägung deſſelben überlaſſen.“ 


„ Deutſchland. 

Dresden, 20. Okt. [Ueber die wiener Reife des Frhrn. 
von Beuſt.] „Nach einer jetzt durch die Zeitungen laufenden an— 
geblichen dresdener Correſpondenz des parifer „Conſtitutionnel“ ſoll die 
neuliche Reife unſers Miniſters von Beuſt nach Wien „ohne allen Er: 
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— ein Vorſchlag, auf den Oeſterreich, da es keine Kammern habe, 
ſelbſtverſtändlich vorerſt nicht eingehen könne. 


Mittelſtaaten ſchwebenden Verhandlungen beobachten, wird es nicht feh: 


bleibt, eine gewiſſe Glaubwürdigkeit gewinnt. 
unangemeſſen erſcheinen, hier mitzutheilen, daß man in den hieſigen 
gewöhnlich gutunterrichteten Kreiſe die Angabe, daß die Reiſe des Hrn. 
von Beuſt ohne allen Erfolg geweſen ſei, nicht für richtig hält. 


berichtet werden, daß Herr von Beuſt gegen ihm näher ſtehende Per: 
ſonen bezüglich ſeiner wiener Reiſe ſich dahin ausgeſprochen hat, 
er Urſache habe, mit dem Reſultat derſelben zufrieden zu ſein. 


Wort geredet hat; die dresdner Kouferenzen liefern hierfür den Beweis, 
und mehrfach ſeitdem gefallene miniſterielle Aeußerungen den Ständen 
gegenüber laſſen nicht daran zweifeln, daß die Anſichten des Miniſters 
hierüber ſich nicht geändert haben, und er vielmehr auch jetzt noch dies 
ſes Projekt für lebensfähig hält, und deſſen Verwirklichung anſtrebt. 
Wenn nun auch, was wir dahingeſtellt ſein laſſen müſſen, dieſer Punkt 
beim öſterreichiſchen Kabinet wirklich keine geneigte Aufnahme gefunden 
haben ſollte, ſo wird man doch ſicher nicht irren, wenn man annimmt, 
daß die Frage einer Vertretung der deutſchen Kammern am Bunde 
nicht der einzige Gegenſtand geweſen iſt, welcher Herr von Beuſt nach 
den münchener Verhandlungen nach Wien geführt hat, und die Folge 
wird hierüber ſicherlich bald nähere Aufklärung bringen.“ (Allg. 3.) 

Oeſterreich. : 

+ Wien, 25. Okt. [Die Miffion des Erzherzogs Al: 
brecht. — Das Miniſterium. — Die Finanzkontrole.] An: 
geſichts der ſchweren Beängſtigungen, die ſich in den letzten Tagen wie 
ein Alp auf unſere Bevölkerung, namentlich auf den finanziellen Theil 
derſelben lagerten und an der Börfe eine wahre Panique hervorriefen, 
deren Rückwirkung an auswärtigen Plätzen wohl nicht ausbleiben dürfte, 
beeile ich mich, Ihnen Folgendes aus ſicherer Quelle mitzutheilen: 

Wir Oeſterreicher haben vollen Grund, mit den Reſulta⸗ 
ten der Miſſion Sr. k. H. des Erzherzogs Albrecht nach 
Warſchau zufrieden zu ſein. 
viele Punkte erzielt worden, die mit der Erhaltung des europäiſchen 
Friedens im innigſten Zuſammenhang ſteht. 

Ferner melde ich Ihnen mit voller Beſtimmtheit, daß an allen Ge⸗ 
rüchten über den Austritt mehrerer Miniſter, die geſtern hier eirkulir⸗ 
ten und wohl auch zu Ihnen gelangt ſein dürften, kein wahres Wort 
iſt. Das Geſammtminiſterium bleibt in ſeiner ganzen jetzigen Zuſam⸗ 
menſetzung und wird in dieſer eifrigſt bemüht fein, die verheißenen Refor⸗ 
men bald zur erfreulichen Ausführung zu bringen. Vornehmlich iſt es 
die Finanzkontrole, an deren Herſtellung eifrigſt gearbeitet 
wird. Sie wird von den erſten Notabilitäten des Handels⸗ 
ſtandes, der Handelskammern und des Rechnungsweſens 
geübt werden und ſo ihrem Zwecke vollkommen entſprechen, 
zunächſt aber zeigen, daß es mit den öſterreichiſchen Finanz⸗ 
kräften weit beſſer beſtellt ſei, als jetzt allgemein geglaubt 
wird. Man wird die Schäden unverhohlen aufdecken, aber auch die 
Mittel zu ihrer Heilung zeigen, die wohl nur mit der Zeit erfolgen 
kann, aber ſo Gott will auch ſicher erfolgen wird. 

Wien, 25. Oktober. [Die Miniſterkriſe.] Der auf telegra⸗ 
phiſchem Wege angemeldete, die Miniſterkriſe betreffende Artikel der amt⸗ 
lichen „Oeſterreichiſchen Correſpondenz“ lautet wörtlich wie folgt: Es 
hat ſich das Gerücht verbreitet, daß im Schooße des Miniſteriums 
Meinungsverſchiedenheiten über wichtige Regierungsangelegenheiten vor⸗ 
handen ſeien und an dieſes Gerücht hat ſich die beunruhigende Folge⸗ 
rung geknüpft, daß in den leitenden Grundſätzen der Regierung eine 
Aenderung bevorſtehe, und deßhalb einige Mitglieder des gegenwärtigen 
Miniſteriums aus dem Kabinete ſcheiden werden. Wir. find in der 
Lage zu erklären, daß dieſes Gerücht und ſomit auch die auf daſſelbe 
ſich ſtützende Folgerung der thatſächlichen Begründung vollkommen entbehrt. 

rankrei ch. 

d Paris, 23. Oktober. [Die central ⸗italieniſche 
Frage.] Es iſt ausgemacht, daß in dem züricher Vertrage von den 
Rechten der Herzoge, die dahin geitellt bleiben (droits reservés), die 
Rede iſt, und man hat in den politifchen Kreiſen nichts angelegentliche⸗ 
res zu thun, als den Sinn und die Bedeutung der beiden Woͤrter zu 
ſuchen. Wenn man dieſes Recht der Herzoge auch unberührt läßt, 
ſagen die Einen, ſo wird es doch in dem Vertrage anerkannt; es iſt 
ein eee eee ee mäny29 aldi TEASER”: Be BR En Re ee fagen fie, daß man es als ein Recht bezeichnete: denn, wenn 


Der zwanzigſte ne in St. Petersburg. 


Ein Volksfeſt in Petersburg 5 weit verſchieden von dem, was man 
bei uns in Deutſchland unter dieſem Begriff verſteht. Zu einem deut⸗ 
ſchen Volksfeſt gehört eine grüne Wieſe, von Bäumen beſchattet, wo 
die verſchiedenſten Stände einem gemeinſchaftlichen Vergnügen ſich über⸗ 
laſſen, wo vor allem der kleine Bürger mit Weib und Kind beim 
Glaſe Bier und einer Pfeife in vollſter Gemüthlichkeit ſich niederläßt, 
wo die Kinderwelt mit lautem Gelärm am Carrouſel und Schaukel, 
die Erwachſenen am Bolzenſchießen und Glücksſpiel ſich beluſtigen, wo 
der Burſche am Arm ſeines Mädchens ſich glücklich fühlt, wo die all⸗ 
gemeine Fröhlichkeit in luſtigen Geſängen, ſchließlich wohl auch in dra⸗ 
ſtiſcheren Ausbrüchen ſich Luft macht; hier findet ihr 

Die ſchönſten Mädchen und das beſte Bier 
Und Händel von der erſten Sorte. 

Von all dieſen Ingredienzien des deutſchen Volksfeſtes finden wir 
faſt keine in Rußland wieder. Zuerſt und hauptſächlich fehlt dem ruſ⸗ 
ſiſchen Volksfeſt das Volk, das heißt, jene höhere Gemeinſchaft, als 
deren Glieder ſich Menſchen verſchiedenen Berufs und Bildungsgrades 
fühlen; das ganze ruſſiſche Leben durchſchneidet der ſchroffſte Unterſchied 
der Stände, der den Umgang mit einer niederen Kaſte faſt unmöglich 
macht; der Adel verachtet den Beamten, den Tſchinownik, der Tſchi⸗ 
nownik den Kaufmann, der Kaufmann den Bauer, der Bauer den 
Soldaten; ein gemeinſchaftliches Vergnügen dieſer verſchiedenen Stände 
iſt unmöglich; das Volksfeſt iſt nur für die Pariahkaſie, die Bauern. 
Unter Bauern verſteht man in Rußland bekanntlich nicht blos Diejeni⸗ 


gen, welche den Acker bebauen, ſondern alle Leibeigenen, welche von 


ihren Herren auf Urlaub in die Städte geſchickt, daſelbſt ſich auf jede 
beliebige Weiſe ihr Brodt verdienen, und dafür eine Abgabe, Obrok, 
zahlen. Der Bauer iſt Kutſcher und Kammerdiener, Wafjerträger und 


— — 


I Hauſtret; der Bauer pflaſtert, blos mit Hilfe feiner Axt, die Straßen Axt, die Straßen 
Petersburgs, baut, blos mit Hilfe ſeiner Art, die hölzernen Blockhäuſer, 
die wohl noch die Majorität der Gebäude in der Reſidenz bilden; der 
Bauer iſt Schneider und Schuſter, Setzer und Maler, er beginnt einen 
Handel, indem er auf dem Kopf alle moglichen Waaren von Haus zu 
Haus trägt, die er in allen möglichen Modulationen ausruft; er mie⸗ 
thet einen Laden — in Petersburg ſtets Bude, Lawka, genannt, 
wo er Obſt, Milch, Käſe, Fiſche und Kolonialwaaren feilbietet; er eta= 
blirt zwei, drei, fünf folder Läden; er wird ein Kaufmann, ein Millio⸗ 
när; aber er behält den langen Bart, das in der Mitte geſcheitelte, 
rund geſchnittene Haar, den blauen Kaftan mit Gürtel oder den lan: 
gen Oberrock, die Hoſen in den Stiefeln; er iſt und bleibt Bauer; 
ſeine eigentliche Heimath iſt das Dorf, und wenn auch ſein Großvater 
ſchon in der Stadt geboren wäre; er erfreut ſich von Seiten der übri⸗ 
gen Kaſten ziemlich derſelben Achtung wie ein „Nigger“ von Seiten 
der amerikaniſchen Pflanzer. Nur der Soldat ſteht noch unter dem 
Bauer, da nur die ſchlechteſten Subjekte des Dorfes von dem Edel⸗ 
mann, gewiſſermaßen zur Strafe, unter das Militär geſteckt werden. 
Die petersburger Gulania iſt wie geſagt faſt ausſchließlich den Bauern 
und den Soldaten überlaſſen; die „vornehmere Welt“ begnügt ſich, in 
weitem Umkreiſe den Platz des Feſtes zu umfahren, und nur vereinzelt 
ſieht man in der Mitte der Schafspelze und der Uniformen den Rock 
und Hut des civiliſirteren Europa's. Ebenſo vermißt man bei dem 
ruſſiſchen Volksfeſte faſt ganz die Frauen und die Kinder, die bei und 
gerade die Hauptzierde deſſelben bilden; denn der Bauer läßt ſeine 
Familie im Dorfe zurück, wenn er ſich auf einige Jahre nach der 
Hauptſtadt begiebt; nur die Weiber der zum größten Theil verheirathe⸗ 
ten Soldaten und die wenigen Dienſtboten, denen ihre Hrrrſchaft heut 
Urlaub gegeben, vertreten das ſchöne Geſchlecht. Nicht minder fehlt 
„das ſtarke Bier, der belzende Tabak“; iſt ja doch das Bier in Peters⸗ 
burg theurer als Wein, und das Rauchen auf den Straßen nicht ge⸗ 


folg“ und der Stein des Anſtoßes „die Volksvertretung am Bunde“ 
geweſen ſein, welche letztere nach dem Vorſchlag der Mittelſtaaten aus 
Abgeordneten der verſchiedenen Kammern zuſammengeſetzt werden ſolle 


Bei dem beharrlichen 
Schweigen, welches die offiziöfen Blätter bezüglich der zwiſchen den 


len, daß jene Mittheilung des „Conſtitutionnel“, wenn ſie unberichtigt 
Es dürfte daher nicht 


Be⸗ 
ſtimmte Mittheilungen über die erzielten Erfolge werden, bei der Schweig⸗ 
ſamkeit, welche Herr von Beuſt in ſolchen Dingen zu beobachten pflegt, 
wie auch das „Dresdner Journal“ ſchon angedeutet hat, wohl noch 
eine Zeit lang auf ſich warten laſſen; ſo viel kann aber als zuverläßig 


daß 
Was 
ſpeziell die obige Anziehung einer „Volksvertretung am Bunde“ an⸗ 
langt, fo iſt es allerdings kein Geheimniß, daß Herr von Beuſt in der 
That dem Projekt einer Vertretung der Kammern der Einzelſtaaten 
beim Bunde, d. h. bei der Bundesgeſetzgebung, von jeher warm das 


Es iſt eine volle Einigung über 


die Fürſten der mittelitalleniſchen Staaten ein Recht haben auf die 
Kronen, welche ihnen durch den Willen der betreffenden Nationen ent⸗ 
zogen wurden, ſo hat der Graf von Chambord ein Recht auf die 
Herrſchaft über Frankreich. Andere wollen in dem Vorhaben einer 
neuen Abſtimmung die Erklärung dieſer „Droits reservés“ finden. 
Nicht etwa der Kongreß, ſondern die Bevölkerungen der verſchiedenen 
mittelitalieniſchen Staaten ſollen entſcheiden. Es iſt gewiß, daß Oeſter⸗ 
reich die angebliche Unechtheit der ſtattgefundenen Wahlen als ein Ar⸗ 
gument gegen den Beſtand der Dinge gebraucht. Beſonders zeigt es 
auf die Stimmung in Toscana als auf eine dem Großherzog freund⸗ 
liche hin, ſo daß man hier in amtlichen Kreiſen über dieſen Punkt 
ein wenig irre wird; indeß lauten Nachrichten aus Florenz dahin, daß 
allerdings zahlloſe Agenten des Großherzogs das Land durchziehen, um 
Anhänger und Stimmen für den ehemaligen Herrſcher zu werben, daß 
aber ihre Bemühungen von keinem glänzenden Erfolge gekrönt werden, 
obgleich ſie mitunter Mittel anwenden, denen Bürger unſeres Jahr⸗ 
hunderts nur ſchwer widerſtehen. Die mittelitalieniſche Deputation er⸗ 
klärte auch dem Kaiſer, als ſie von ihm empfangen wurde, daß die 
Regierungen, die fie vertrete, vollkommen bereit find, eine neue Ab⸗ 
ſtimmung mit ja und nein vorzunehmen, und ſie auf alle großjäh⸗ 
rigen Bürger, welche der bürgerlichen Rechte theilhaftig ſind, auszudeh⸗ 
nen. Die proviſoriſche Regierung von Toscana erklärte, Hr. Peruzzi glaubte 
recht zu thun, indem er das Wahlgeſetz zur Geltung brachte, welches von 
der großherzoglichen Regierung ſelbſt entworfen und eingeführt worden 
war; wenn indeſſen der Ausſchluß all Derjenigen vom Wahlrechte, 
welche nicht ſchreiben und nicht leſen können, als eine Beſchränkung 
zum Nachtheil des Großherzogs erſcheine, ſo ſeien die mit der Leitung 
des Staates Betrauten bereit, das allgemeine Stimmrecht, wie es in 
Frankreich beſteht, anzuwenden, um den Willen des Volkes betreffs 
ſeiner Regierung zu ermitteln. Das Prinzip der Nichtintervention iſt, 
wie verſichert wird, in dem züricher Vertrage unausgeſprochen geblieben, 
während in einem Zuſatzartikel Frankreich ausdrücklich die Verpflich⸗ 
tung übernimmt, durch moraliſche Einwirkung die Reſtauration der 
Herzoge zu unterſtützen. Es beſtätigt ſich, daß die franzöſiſche Okku⸗ 
pationsarmee in Oberitalien mit ſammt ihrem Oberbefehlshaber, dem 
Marſchall Vaillant, nach Frankreich zurückkehrt, nur die Diviſton 
Autemarre dürfte zurückgelaſſen werden. An einer franzöſiſchen Expe⸗ 
dition nach China iſt kaum mehr zu zweifeln. Geſtern reiſte Oberſt 
Ribourt, Kabinetschef im Kriegsminiſterium, nach London ab, um mit 
der engliſchen Regierung betreffs gewiſſer Einzelnheiten des Zuges ein 
Uebereinkommen zu treffen. Der Schiffskapitän Bourgois iſt ſchon 
vor mehreren Tagen nach England gegangen, um daſelbſt zehn große 
Transportdampfſchiffe für Rechnung der Regierung anzukaufen. 

Paris, 23. Oktober. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
geſtern in St. Cloud ein Miniſterrath ſtattgefunden hat, dem der Kaiſer 
präſidirte und auch die Kaiſerin beiwohnte. Ueber die Anweſenheit der 
letztern werden hier allerlei Vermuthungen aufgeſtellt und mancher 
glaubt, ſie habe darin die Sache ihrer Landsleute in der gegenwärtigen 
ſpaniſch⸗engliſch⸗marokkaniſchen Verwicklung vertreten. Der wichtige 
Umſtand, daß der Kriegszuſtand nun wirklich eingetreten iſt, wird die 
Kriſe beſchleunigen, welche der Befürchtung Vieler zufolge bekanntlich 
mit dem Kriege Frankreichs gegen England enden ſoll. Daß man 
ſich auf etwas vorbereitet, liegt auf der Hand, und es iſt bequem, 
China vorſchieben zu können. Einſtweilen hat ſowohl das Ge⸗ 
ſchwader von Cherbourg als auch das von Jurien de la Graviere in 
Breſt Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt bereit zu halten. Gleichzeit ſei 
hier wieder einmal bemerkt, daß die hieſigen Berichterſtatter der londo⸗ 
ner Zeitungen noch immer fortfahren, von den rieſenmäßigen fran⸗ 
zöſiſchen Flottenrüſtungen zu berichten. So ſchreibt der Cor⸗ 
reſpondenz des „Herald“: „Das Mittelmeer kann allerdings kein fran⸗ 
zöſiſcher See werden, ſo lange Gibraltar, Malta und Korfu in den 
Händen Englands ſind. Wenn jedoch Frankreich das nördliche und 
ſüdliche Ufer des Mittelmeers nebſt der Weſtküſte Italiens beſetzt hält 
und überdies Spanien zum Verbündeten hat, ſo kann es binnen weni⸗ 
gen Wochen in jenen Gewäſſern eine Flotte aufbringen, welche die eng⸗ 
liſche Mittelmeerflotte um's Doppelte übertrifft. In Toulon allein 
werden gegenwärtig nicht weniger denn 22 große Linienſchiffe und 
ſchwere Korvetten gebaut, während 15 andere Linienſchiffe daſelbſt für 
den aktiven Dienſt bereit liegen, um binnen 14 Tagen vollſtändig be: 
mannt in See gehen zu koͤnnen. Alle dieſe Schiffe führen gezogene 
Kanonen, nicht zu reden von den ſchwimmenden Batterien, die unver⸗ 
wundbar ſind, weil ſie nicht wie die engliſchen mit bloßem Eiſen, ſon⸗ 
dern mit Platten belegt ſind, die aus einem Amalgam von Eiſen, 
Stahl und einem dritten, mir unbekannten, Metall (ö) beſtehen und die 
härteſten Schießproben ausgehalten haben. Sonſt kann man in Toulon 
auch ſchon einige von den neuen Transportdampfern fertig ſehen. Es 
ſind deren 72 beſtellt, jeder von ihnen groß genug, um 6000 Mann 
zu faſſen.“ (9%) 

Großbritannien. 

London, 23. Oktober. [Urtheil des „Obſerver“ über die 
italieniſche Frage.] Das miniſterielle Wochenblatt, der „Obſerver“, 
ſpricht ſich gegen das Profekt eines italieniſchen Bundes, gegen die 
Wiedereinſetzung der Herzoge und gegen den Congreß aus. Er fagt: 


ſtattet. TTT DR NERRE NE orape IAale «HR SEEN HT FE VRR RE hat ſich auf dem unabſehbaren, ſandbeſtreuten Platze, 
der bei den Ruſſen den Namen der Zarenwieſe (Zarizin lug), bei den 
Deutſchen den des Marsfeldes führt, eine ganze Stadt von Buden und 
Zelten in weitem Kreiſe aufgebaut, zum Theil recht gefhmadooll aus⸗ 
geputzt, in denen das von den Ruſſen leidenſchaftlich geliebte Obſt, 
Aepfel, Mispeln, Haſelnüſſe, Trauben von Aſtrachan, Beeren von Finn⸗ 
land und insbeſondere die köſtlichen Arbuſen oder Waſſermelonen feilge⸗ 
boten werden, die in ganzen Ladungen aus dem Süden kommen, außen 
mit bleichgrüner Schale, innen ſchöͤn fleiſchroth mit ſchwarzen Kernen, 
gefüllt mit dem kühlendſten ſüßen Safte. In jener Bude kauft man 
verſchiedene Sorten von Konfekt, überzogene Mandeln und ähnliches, 
in dieſer Kuchen und Paſteten (Pirôg); in die zum Theil recht elegan⸗ 
ten Reſtaurationszelte (Traktir) wagt ſich auch der wohlhabende Kauf⸗ 
mann mit dem vollen, rothen Geſicht, dem weißen, langen Bart, der 
altruſſiſchen Tracht, die tellergroße ſilberne Ehrenmedaille am breiten, 
rothen Bande mit Stolz um den Hals tragend, wahrend feine runde 
Frau, im bunten Kleide aus perſiſcher Seide, und der altmodiſche, 
meiſt aus ſchwarzem und weißem Fell zuſammengeſetzten Pelzſchaube 
prangt und ſtatt des Hutes ein ſeidenes Tuch dicht um den Kopf ge⸗ 
wunden hat, ſo daß das Haar nicht ſichtbar iſt; ihre Kinder dagegen 
nähern bereits ſich in ihrer Kleidung dem europäiſchen Schnitt, der 
Sohn hat einen franzöſiſchen Hut, Bart und Rock kürzer geſchnitten, 
aber er trägt noch das Haar mitten geſcheitelt und die Hoſen in den 
Stiefeln; ſein Enkel wird ſich bereits wie ein pariſer Dandy kleiden. 
Die Hauptmaſſe der Buden auf dem Maröfelde find Theekneipen; 
fie find den ganzen Tag von den Bauern gefüllt, welche die Blume 
des himmliſchen Reiches in unglaublicher Menge aus ſchüſſelgroßen 
Untertaſſen einſchlürfen, die ſie nicht ohne Geſchicklichkeit auf drei Fin⸗ 
gern zu balanciren wiſſen. Der Thee ift hier den Ruſſen das 4 und 
2 feiner Hauswirthſchaft, fein einziges Bedürfniß, der Mittelpunkt alles 


gefelligen Lebens; wofür der Deutſche feinen Kaffee, feine Suppe, c 1 


„Wir können nur unfere früher ausgeſprochene Anſicht wiederholen, daß 
wir wenig Zutrauen zu einem Bunde haben, deſſen Haupt der Papſt 
und deſſen controlirendes Mitglied der Kaiſer von Oeſterreich ſein 
würde. Wenn Oeſterreich ehrlich und unter gleichen Bedingungen in 
den Beſitz feiner Rechte in Venetien eintritt und dort kein größeres be⸗ 
waffnetes Kontingent aufſtellt, als wie es jenem kleinen Staate zu⸗ 
kommt, ſo iſt Alles ganz gut und in der Ordnung. Steht es hinge⸗ 
gen Orſterreich frei, den ganzen italieniſchen Bund mit ſeiner geſamm⸗ 
ten gewaltigen Militärmacht niederzudrücken, ſo können wir nichts wei⸗ 
ter ſagen, als daß Napoleon der öſterreichiſchen Intervention in Sta: 
lien kein Ende gemacht hat. Die Anſprüche der öͤſterreichiſchen Erz: 
herzoge ſind in dieſem Dokumente (dem züricher Friedensvertrage) wie⸗ 
derum anerkannt und ihre Rechte ausdrücklich vorbehalten. Die Be: 
wohner Toscanas, Modenas und Parmas haben dieſe Herren einſtim⸗ 
mig und vollſtändig beſorgt und aufgehoben, und es iſt lächerlich, heut 
zu Tage Angeſichts Europa's Parade mit ihnen zu machen. Es giebt 
noch andere ſehr achtbare Herren, welche mit vorbehaltenen, durch feier⸗ 
liche europäiſche Verträge verbürgten Rechten durch die Welt laufen. 
Wir nennen z. B. nur den Grafen Chambord, den Grafen v. Mon⸗ 
temolin und Dom Miguel. Was hilft der Vorbehalt, wofern er nicht 
mit Waffengewalt zur Geltung gebracht wird? Es fragt ſich nun, ob 
man die Anwendung von Gewalt geſtatten wird. Die Organe Na⸗ 
poleons verneinen es. Offene Gewalt wird auch wohl gewiß nicht angewandt 
werden. Wie aber, wenn von Oeſterreich und Neapel Gewalt in heim⸗ 
tückiſcher Weiſe angewandt wird?“ ... Ueber den Kongreß fagt der 
„Obſerver“: „Wenn überhaupt ein Kongreß ſtattfinden ſoll, ſo müſſen 
beſſere Gründe für ihn vorhanden ſein, als dieſes. Er muß unter der 
klar ausgeſprochenen Vorausſetzung ſtattfinden, daß die freie Wahl des 
italieniſchen Volkes reſpektirt werden ſoll, und daß man auf Bürg⸗ 
ſchaften für die zukünftige Ruhe der italieniſchen Halbinſel bedacht ſein 
wird, welche nur durch die Freiheit und Zufriedenheit des Volkes, ſo 
wie durch die ſtrenge Ausſchließung jedweder gewaltſamen fremden Ein: 
miſchung zu erzielen find. Das iſt die Löſung, auf welche Europa 
hinarbeiten muß, und die einzige Löͤſung, mit der ſich Europa einver⸗ 


ſtanden erklären darf.“ 
Ruß lan d. 

Petersburg, 20. Oktober. [Reife des Grafen Muraw— 
jeff-Amurski.] Das „Ruskon Slawo“ meldet in feiner Nr. 10 
folgendes Ereigniß aus dem Hafen Wey⸗Chai⸗Wey im gelben Meere, 
vom 13. Juli: 

„Heute näherte ſich der Graf Murawjeff Amurski auf feiner Reife 
aus Japan und Corea den chineſiſchen Ufern auf dem Dampfer „Ame⸗ 
rika“, und ließ in dem Hafen Wey⸗Chai⸗Wey in der Nähe des Meer⸗ 
bufens von Petſchili Anker werfen. Sogleich begab ſich der Chef un⸗ 
ſerer Demarkations-Kommiſſton, Oberſtlieutenant Budogoſoki, nach Pe: 
king, um die endgiltige Grenz⸗Regulirung zwiſchen dem ruſſiſchen Ge⸗ 
biete und der Mandſchurei zu bewirken. In Folge dieſer Grenz⸗Re⸗ 
gulirung iſt die Küſte der Mandſchurei, welche an das japaniſche Meer 
ſtößt, und ſich nach Unterſuchungen als Niemanden angehörig er⸗ 
wieſen hat, dem ruſſiſchen Gebiete zugemeſſen worden. Der ſuͤdliche 
Theil dieſes Ufers bei Corea, welcher alſo mit den kaukaſiſchen Pro⸗ 
vinzen in demſelben Breitengrade liegt, iſt von ſo vielen ausgezeichnet 
fhönen Buchten und Häfen durchſchnitten, daß es wohl ſchwer fallen 
würde, in der ganzen Welt ein zweites Ufer zu finden, an welchem auf 
einer ſo kleinen Strecke die ſchönſten Häfen in ſolcher Menge einer auf 
den andern folgen, und es iſt ſchwer zu beſtimmen, welcher von ihnen 
der ſchoͤnſte iſt. Der berühmte Hafen von Sebaſtopol und das „goldne 
Horn“ müſſen dieſen Häfen und Buchten den Rang abtreten. In der 
Nähe dieſer Gegend befinden ſich jungfräuliche tropiſche Wälder, welche 
durch Lianen verbunden ſind, in denen die Eichen einen Durchmeſſer 
von einem Faden erreichen. Die Muſter dieſer gigantiſchen Vegetation 
ſind erſtaunlich und von uns noch nie geſehen worden; Aehnliches kann 
man nur in den Wäldern Amerika's finden. Welch eine große Zu⸗ 
kunft iſt in dieſem Geſchenke der Natur, in dieſen vorhiſtoriſchen Wäl⸗ 
dern in Verbindung mit den herrlichſten Häfen der Welt verborgen! 
Nicht umſonſt führt dieſes Labyrinth von Buchten und Inſeln den Na⸗ 
men des Meerbuſens Peter des Großen, nicht umſonſt iſt der beſte der 
Häfen Wladiwoſtock benannt, denn hier iſt die Wiege unſerer Flotte 
des ſtillen Oceans, an deſſen ausgedehntem Bette das Anſehen Ruß— 
lands nicht durch die Kanonen des Sund, Gibraltars oder der Dar: 
danellen gehemmt wird. Hier ſind alle Gaben der Natur in einer 
Gruppe vereinigt, geſchaffen dazu, Koloniſation und Handel zu ent⸗ 
wickeln. Unſere Abgeſandten werden bis Peking mit unſeren Kommiſ⸗ 
fären, von dort aber mit einem chineſiſchen Courier über die Mongolei 
nach Kjachta gehen. Hieraus kann man über die Schnelligkeit der 
Verbindung zwiſchen St. Petersburg und Peking und mit dem Meer⸗ 
buſen von Petſchili zu Lande ſchließen. 


Proninzial-Zeitung. 
** Breslau, 26. Okiober. [Tagesbericht.] Se. königliche 
Hoheit der Prinz Regent bat vor Hoͤchſtſeiner Abreiſe der hieſigen 
Armen⸗Kaſſe die Summe von 500 Thlrn. zuſtellen laſſen. Dem 


Bier braucht, das leiſtet dem genügſamen Ruſſen der Thee ganz allein. 
Die Theemaſchine, der meſſingene Szamowar, begleitet den Ruſſen auf 
feinen Reifen und Eroberungszügen, fie wirkt mächtiger auf die Civili⸗ 
ſation jener barbariſchen Völker, als das ruſſiſche Schwerdt, fie herrſcht 
unumſchränkt, Sitten mildernd, Geſelligkeit befördernd von der Weichſel 
bis zum Amur, von der Tornea bis zum Terek. In den zahlloſen 
Theekneipen (Charſchewna), die lange, zum Theil reich ausmöͤblirte 
Zimmereihen einnehmen, iſt das Volk vom frühen Morgen bis in die 
ſpäte Nacht in kleinen Geſellſchaften am weißgedeckten Tiſche um den 
blanken Szamowar gereiht; dann werden die Pelze und Mützen abge⸗ 
legt; in den rothen Hemden, vom Schnitt der antiken Tunika, figen 
ſie dann, die nackten Arme auf den Tiſch geſtützt; das duftige Getränk, 
das ohne Milch und Rum genoſſen wird, regt ihre Phantafle an und 
auf und begeiſtert fie, wie es bei uns nur der Wein vermochte; Rundge⸗ 
fänge werden angeſtimmt, in eigenthümlichen, hohen, für ein ungewohn⸗ 
tes Ohr barbariſch klingenden Tönen; jetzt läßt ſich ein Solo in weh: 
müthiger Melodie vernehmen, in die der ganze Chor einſtimmt; die 
Fröhlichkeit wird in Kurzem ſo laut und lärmend, daß der Fremde, 
der an den glänzend erleuchteten Fenſterreihen vorübergeht, mit Verwun⸗ 
derung beobachtet, welche begeiſterte Aufregung das bei uns für ſo 
nüchtern und philiſterhaft geltende Getränk hier hervorzurufen vermag. 


Die Ausländer thun dem Ruſſen unrecht, wenn ſie glauben, daß 
der Schnaps fein Lebenselement ſei; im Gegentheil, der Branntwein 
ift für den gemeinen Ruſſen durch hohe Steuer zum Luxusartitel ger 
worden, den er ſich nur bei außerordentliche Gelegenheiten zu gönnen 
vermag. Wenn er ſich ein Trinkgeld verdient hat, ſo fordert er nicht, 
wie bei uns, eine Kleinigkeit auf Bier oder auf einen Schnaps, ſon⸗ 
dern auf Thee; in der Woche iſt daher der Ruſſe meiſt nüchtern, nur 
an feſtlichen Tagen, wie heute, erlaubt er ſich, feinen Durſt an dem 
gebrannten „Wäſſerchen“, wodki, zu löſchen, was er dann freilich mit 
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Stadtrath Seidel iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe allerhoͤchſt verlie⸗ 
hen worden. — Aeußerem Vernehmen nach haben mehrere hieſige 


Generale und Regiments⸗Kommandeure von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
von Rußland verſchiedene Ordensgrade erhalten. Wie verlautet, iſt Se. 
Excellenz der kommandirende General v. Lindheim mit dem Alexan⸗ 
der⸗Newski⸗Orden, und der erſte Kommandant unſerer Stadt, General- 
major v. Derenthall, mit dem Stanislaus⸗Orden 1. Klaſſe deko⸗ 
rirt worden. 

Heute Früh marſchirten die zweiten Bataillone des 11. reſp. 19. 
Infanterie⸗Regiments nach ihren Garniſonen Schweidnitz und Brieg 
zurück. Ebenſo haben heut circa 300 Mann vom 3. Ulanen⸗Regiment 
(Kaiſer von Rußland) auch den Rückmarſch nach Beeskow und Für⸗ 
ſtenwalde angetreten, und der Reſt wird morgen mittelſt Eiſenbahn 
nachfolgen. 

Um die ſpeziellen Arrangements bei der Beleuchtung der öffentlichen 
Platze und des Rathhauſes, an dem circa 4000 Flammen brannten, 
bat ſich, unter Oberleitung des Stadtbauraths v. Roux, der ſtädtiſche 
Bauhofs⸗Inſpektor Hoffmann beſonders verdient gemacht. 

6 Dem Dienſtperſonale am hieſigen Theater hat Se. Majeftät der 
Kaiſer von Rußland ein Geſchenk von 30 Imperials zukommen 
laſſen. Da ungefähr 60 Perſonen (incl. der bei der Aufführung be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter) dazu gehören, wird die Vertheilung in der Art 
vorgenommen werden, daß Jeder eine feiner Stellung angemeſſene Gra- 
tififation (von 2 Imperials bis zu 1 Thlr. herab) erhält. — Dem 
Dienſtperſonale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat Se. Majeftät 
der Kaiſer ein Geſchenk von 70 Imperials überweiſen laſſen. 


Oo [Zu den Feſtlichkeiten.] Dieſer Tage waren aus allen Gegenden 
der Provinz zahlreiche Beſucher hierher gekommen, und die Gaſthäuſer vermoch⸗ 
ten ebenſo wenig wie die Hotel garni's alle Fremde aufzunehmen. Viele Gäjte 
begnügten ſich daher mit den beſcheidenſten Privatquartieren, um nur den glän⸗ 
zenden Schauspielen beiwohnen zu können. — Unter den bunten Flaggen und De: 
korationen des Ringes bemerkte man an zwei Häuſern der Becherſeite auch die 
deutſchen Farben vertreten. Auf der Naſchmarktſeite gerieth am zweiten Illu⸗ 
minationsabende durch den etwas ſcharfen Luftzug eine große vom oberen 
Stockwerke herabwehende Fahne in zu nahe Berührung mit den auf der Fen⸗ 
ſterbrüſtung angebrachten Lampen, fing Feuer, und brannte bis an die Flag⸗ 
genſtange ab, was bei dem vorüberſtrömenden Publikum ein donnerndes Hur⸗ 
rah hervorrief. f 

Kurz vor Thoreszuſchluß hat der Vorſtand des Muſeums 
ſchleſiſcher Alterthümer, wie wit leſen, noch für Donnerſtag den 
27. d. M. Abends 7 Uhr in der Börſe eine General-Verſamm⸗ 
fung berufen. Zwar ſoll fie, wie wir wiſſen, vierteljährlich ftattfinden 
(und wir wollen den verehrl. Vorſtand hiermit an fein Verſprechen 
beſcheidentlichſt erinnert haben), indeſſen läßt es ſich wohl begreifen, 
warum man diesmal jo lange gezögert. Man hatte ja mit der Ein- 
richtung des Muſeums fo viel zu thun, und man konnte ſich anderer: 
ſeits ja jeden Tag durch den Augenſchein vom Stande der Angelegen- 
heiten leicht überzeugen, daß erſt jetzt, nachdem eine bedeutende Thätig⸗ 
keit ihren Abſchluß gefunden, ein Ruhepunkt erreicht worden iſt. Die 
Berathungsgegenſtände werden daher jedenfalls fehr zahlreich fein. Möge 
es auch die Verſammlung fein! Auch Gäſte werden gern geſehen fein. 
— Sonntag iſt vorläufig der Schluß des Muſeums für dieſes 
Jahr angeſetzt. Möge man noch die wenigen Tage wahrnehmen, die 
zahlreichen neuen Acquiſitionen zu beſichtigen, auf welche ſchon neulich 
in dieſen Blättern hingewieſen worden iſt. 


[Der Handwerker⸗Vereinj hielt bereits feine erſte ordentliche Ver⸗ 
ſammlung. Sie war von Sonnabend, der zwiſchengefallenen Feſtlichkeiten 
wegen, auf den geſtrigen Abend verlegt worden, und zwar in den großen Saal 
des Cafe restaurant, welcher nahezu in ſeinem ganzen Raume von den zahl⸗ 
reich Erſchienenen angefüllt ward. — Herr Privakdocent und Bibliothek⸗Kuſtos 
Dr. Karow hatte die Freundlichkeit gehabt, den erſten Vortrag in len 
hierorts für Bildung und Belehrung neu ſich erſchließenden Kreiſe mu über- 
nehmen. Er gab darin eine Lebensſtizze Schilllers und führte mittelſt kurzer 
Sega in die bauptſächlichſen ſeiner dichteriſchen Werke ein. Nach 
dieſem mit großem Beifalle begrüßten und durch den Dank der Verſammlung 
und des proviſoriſchen Vorſtands erwiderten Vortrage berichtete Th. Oelsner 
im Auftrage des proviſoriſchen Vorſtands über deſſen Thätigkeit und insbeſon⸗ 
dere über die Reviſion des berliner Statuts, welche derſelbe in zwei 
Sitzungen und einer darauf folgenden nochmaligen redactionellen Durchſicht 
bereits zu Ende geführt hat. Nach ſorgſamſter Erwägung hat ſich dem provi⸗ 
ſoriſchen Vorſtande ergeben, daß die ee des berliner Statutes 
das Zweckmäßigſte ſei, nur unter e in den Zahlenverhältniſſen 
für die vertretenden und leitenden Körperſchaften, entſprechend der Kopfzahl 
des hieſigen Vereines für die nächſte sn und unter Vornahme einzelner 
wenigen abweichenden Beſtimmungen; ſo z. B. weiſt das hieſige Statut die 
Kaſſirerwahl dem Repräſentanten⸗Kollegium ſtatt dem Vorſtande, die 
N über Höhe der laufenden Beiträge (monatlich 3 Sgr.) der Ge⸗ 

ammtheit zu. 

In Einſicht, daß für etwanige Veränderungen am beſten die Winke der 
praktiſchen Erfahrung maßgebend ſeien, und daß der Verein am liebſten im 
viel Zeitverluſt feinen feſten Boden zu gewinnen ſuche, um auf der Bahn ſei⸗ 
nes Strebens alsbald weiter ſchreiten zu können, nahm die Verſammlung nach 
kurzer Berathung den vorgeſchlagenen Entwurf an und beſchloß deſſen Druck 
und ſeine Verabfolgung gegen einen für die Koſtendeckung erforderlichen Preis. 

Hieran ſchloß ſich ſofort die Löſung der Mitgliedkarten und neue Ein: 
tragung in die Liſten der Mitglieder. Die Wahl der Repräſentanten 
ward bis zur nächſten (womöglich Dinstag und kommende Woche ſtattfinden⸗ 
den) Verſammlung ausgesetzt, um den Mitgliedern Friſt und Gelegenheit zu 
geben, ſich über die von ihnen für geeignet gehaltenen Perſönlichkeiten zu orien⸗ 
tiren. Zu demſelben Zwecke war die vorläufige Mitgliederliſte vorgeleſen, und 


) In Berlin bereits an 4000 Mitglieder. 


ſoll dies mit der vervollſtändigten in nächſter Verſammlung vor der Wahl 
ebenfalls geſchehen. 

Dem proviſoriſchen Vorſtande ward die Führung der laufenden Ge⸗ 
ſchäfte, Sorge für Lokal und Vortrag, Einnahme und Verrechnung der Gel⸗ 
der u. dgl. bis zur Wahl des definitiven weiter übertragen. 

Referent theilte mit, daß ihm bereits 15 Perſonen ihre Bereitwilligleit, dem 
Vereine durch Vorträge nützlich = fein, ausgeſprochen haben: ferner: daß Hr. 
Prof. Langenbuch den Mitgliedern Billets zu ſeinen mikroſkopiſchen 
Darſtellungen und Vorträgen zu ermäßigten Preiſen, ſowohl für 
einzelne, als für alle 3 Abende (Mittwoch, Freitag, Sonnabend, vgl. Inſerat) 
freundlichſt bewilliget habe. Herr Stade, Schuhbrücke 8, im Bourgarde ſche 
Hauſe, erklärte ſich bereit, dieſe Billets, gegen Vorweis der Mitgliedkarten, zu 
verabfolgen. Th. Oe. 

lLuſtſitz Buſchvorwerk.] Unſere Leſer haben in dieſer 
Zeitung ſchon einmal einige kurze Notizen über das von Sr. koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm angekaufte Buſchvor⸗ 
werk bei Schmiedeberg erhalten, die wir in Nachſtehendem ergänzen. 
Die nunmehrige prinzliche Beſitzung grenzt an die des Hrn. Kramſta, 
dem auch die in Buſchvorwerk befindliche Brauerei gehört. Im Ver⸗ 
hältniß zur Morgenzahl beſitzt das kleine Gut ein ziemlich bedeutendes 
Herrenhaus, welches durch den Anbau von zwei neuen Flügeln, ſeiner jetzi⸗ 
gen Beſtimmung entſprechend, angemeſſen vergrößert werden ſoll. Die 
dahinter liegenden Fabrikgebäude des Kaufmann Friderici ſollen bis 
auf den erſten Stock abgetragen werden, um die freie Ausſicht vom 
Schloſſe aus nicht zu hemmen. Die zur Beſitzung gehörigen 40 Mor⸗ 
gen Ackerland werden aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Parkanlagen um⸗ 
gewandelt, während die zum Areal gehörigen 200 Morgen abgeholzte 
Waldfläche, welche inmitten der königlichen Forſten liegt, neue Anpflan⸗ 
zungen erhalten fol. Wie wir hören, iſt die Beſizung für 25,000 Thlr. 
in die Hände Sr. königl. Hoheit übergegangen. 

— Der Ober ⸗Staatsanwalt Hantelmann in Ratibor hat das 
Mandat als Abgeordneter für den ſechſten oppelner Wahlbezirk, beſte⸗ 
hend aus dem Kreiſe Ratibor, niedergelegt 


Breslau, 26. Okt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Oderſtr. Nr. 27 
und Büttnerſtr. Nr. 31 drei meſſingene Thürklinken durch Abbrechen derſelben 
von den Hausthüren. Muthmaßlich geſtohlen wurde ein weißleinenes Taſchen⸗ 
tuch, das polizeilich in Beſchlag genommen worden iſt. 

Gefunden wurde: ein aus verſchiedenfarbigen Federn beſtehender Kopf⸗ 
putz (wahrſcheinlich von einem Damenhut) 


erloren wurde: ein Portemonnaie mit Meſſingſchloß, mit 8 Thlr. Inhalt. 


V 

[Feuer.] Am 24. d. M. Mittags gegen 1 Uhr brach auf der Beſitzung 
des Erbſaß D. Schirrmacher zu Gabitz, während dieſer ſich mit ſeinen Leuten 
auf dem Felde befand, Feuer aus, muthmaßlich durch ruchloſe Hand entſtanden, 
das binnen kurzer Zeit ſämmtliche aus Wohnhaus, Stallung und Scheuer beſte⸗ 
hende Gebäude gedachter Poſſeſſion einäſcherte. 
Verſuchter Selbſtmord.] Am 25. d. M. Morgens 2 Uhr ſtürzte ſich 
in der Nähe der Ziegelbrüde ein hieſiger Haushälter in die Oblau, um ſeinem 
Leben ein Ende zu machen, wurde jedoch durch die beiden hinzugekommenen 
Promenadenwächter Feldmann und Weiß wieder ans Land gezogen. 

Dang. Palas Nach der am 24. d. Mts. auf dem Grersierplaße hinter 
dem königl. Palais ſtattgehabten großen Parade ging das Pferd eines Ofſtziers 
durch, rannte in die 5 Zuſchauermaſſe zwiſchen dem Ständehauſe 
und der Wallſtraße und riß hier eine weibliche Perſon, jo wie einen! Ijährigen 
Knaben zu Boden. Erſtere blieb unbeſchädigt, letzterer dagegen erlitt eine, ob⸗ 
ſchon nicht unerhebliche, jedoch nach ärztlichem Ausſpruch nicht lebensgefährliche 
Verletzung am Kopfe. h 3 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 7 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 3, getödtet 4. (Pol.⸗Bl.) 

Breslau, 26. Okt. [Wohnungswechſel.] Beim Eintritt 
des IV. Quartals d. J. haben hierorts 2512 Familien ihre Wohnun⸗ 


gen gewechſelt. 
e. Neumarkt, 25. Oktober. [Schauderhaftes Verbrechen.] In 


Groß⸗Läswitz, Kreis Liegnitz, iſt ein ſchauderhaftes Verbrechen verübt worden, 


deſſen Einzelheiten ich Ihnen nachſtehend mitzutheilen im Stande bin. Der Vieh 

händler Carl Stange aus Rauſſe, welcher mit den Getreidehändler Schrei⸗ 
ber'ſchen Eheleuten, als dieſelben noch in Blumerode anſäſſig waren, in Ger 
ſchäftsverbindung ſtand, war dem Schreiber, der ſeit einiger Zeit nach Groß⸗ 
Läswitz verzogen, aus einem Darlehnsgeſchäfte 5 Thaler ſchuldig geworden; 
Stange, der in ſeinen Vermögensverhältniſſen ſehr zurückgekommen war, wurde 
von Schreiber wegen ſeiner Schuld hart bedrängt und durch liebloſe Aeuße⸗ 
rungen bei ſeinen Nachbarn bloßgeſtellt. Seit acht Tagen hatte ſich 3 um⸗ 
hergetrieben, während dieſer Zeit in Liegnitz einem dortigen Viehhändler bei 
Ausübung des Gewerbes Hilfe geleiſtet, und befand ſich nach dort beendigten 
Geſchäften am 22. Oktober auf der Rückreiſe nach Rauſſe. In Royn, Kreis 
Liegnitz, angekommen, verlebte er den ganzen Tag im Wirthshauſe, und hier 
war es, wo ihm zuerſt der Gedanke einkam, ic bei dem Getreidehändler 
Schreiber, von dem er wußte, daß er ſich gerade jetzt im Beſitze einer be⸗ 
deutenden Summe Geldes befand, „Geld zu holen“ und, im Falle er auf 
Widerſtand ſtoßen ſollte, den Schreiber mit einem Raſirmeſſer, das er auf der 
Rückreiſe in Auſche vom Schleifer geſchliffen zurückerhalten hatte, um's Leben 
zu bringen. Um 9 Uhr Abends machte er ſich auf, gelangte gegen 10 Uhr 
nach Groß⸗Läswitz und ging hier direkt in das ſonſt unbewohnte Bauergeböfte, 
in welchem Schreiber mit Jener Frau ein einzeln ſtehendes Haus bewohnte; 
er bemerkte bei Schreiber noch Licht und trat durch die Hausthüre ein. Alsbald trat 
ihm Schreiber, die Thüre öffnend, entgegen und den Stange erkennend frug er; „was 
willſt Du hier?“ Es entſpann ſich hierauf zwiſchen Beiden ein Wortwechſel und 
Schreiber ſoll zuerſt an Stange Hand gelegt haben, ihn aus dem Hauſe zu werfen. 
Hierbei griff Stange nach dem Raſirmeſſer und brachte dem Schreiber eine Menge 
Schnittwunden am Halſe bei, jo daß Schreiber ſofort umfiel und ſich verblutete, 
Stange, der bemerkt hatte, daß während des Kampfes die Frau des Schreiber in der 
Thür ſtehend, und ſchon entkleidet, dem Kampfe en ie dann wieder in die 
Stube zurückgegangen war, folgte ihr nach und ſie auf ihrem Bette liegend an⸗ 
treffend, ſchnitt er auch ihr mebrmals in den Hals, jo daß auch fie alsbald 
verſchied, und nun, nachdem ſich Stange von dem Tode Beider überzeugt 
hatte, nahm er die auf dem Tiſche ſtehende Lampe, öffnete alle Behältniſſe und 


ſolcher Ausdauer thut, daß des Abends, auch oft ſchon am Morgen, 
durchſchnittlich jeder Bauer, vom Knaben bis zum Greiſe, betrunken iſt. 

Außer den Traktir⸗ und Theekneipen gehören zu dem ruſſiſchen 
Volksfeſte noch verſchiedene Vergnügungen, welche aber die Stadt un⸗ 
entgeltlich bietet; denn in Rußland herrſcht noch, wie im alten Rom, 
die Sitte, für das Volk bei feierlichen Veranlaſſungen öffentliche Schau: 
ſpiele aller Art auf Koſten der Krone, der Stadt oder auch einzelner 
Privatleute zu veranſtalten. In der Mitte des Platzes ſteht ein Ge⸗ 
rüſt, auf dem von Zeit zu Zeit Luftballons emporgelaſſen werden; 
rings um dieſes ſind an vier verſchiedenen Punkten hohe, mit bunten 
Ballons verzierte Tribünen aufgebaut, von denen, abwechſelnd oder auch 
gleichzeitig, Militärbanden ihre rauſchende Mufit ertönen laſſen. Auf 
jener Bühne, die auf Pfählen hoch über die Köpfe der Menge hervor⸗ 
ragt, erſcheint hinter dem rothen Vorhange ein Taſchenſpieler in einem 
fabelhaften Koſtüm, das Federbarett auf dem Haupte; er läßt vor den 
Augen der ſtaunenden Menge Kugeln verſchwinden, hext Tücher in ver⸗ 
ſchloſſene Käſtchen und zieht ein Kaninchen aus einer Weinflaſche ber- 
vor. Auf einem anderen Gerüſte ſteht ein wilder Mann, der Feuer 
ißt; feine Söhne in rothen Trikots und mit der Flitterſchürze, was 
das Koſtüm der alten Athleten geweſen ſein ſoll, verrenken ſich die 
Glieder und bauen aus Kindern lebendige Pyramiden, wobei die Klein⸗ 
ſten immer den groͤßten Beifall finden; ein Mädchen im Roſakleide 
ſpaziert auf hohem Seile, als ging es auf ebenem Boden; ihnen ge⸗ 
genüber drängt fi) das Volk um eine Affenfomödie, wo dieſe talent: 
vollen Nachahmer unſeres Geſchlechts in militäriſchen Evolutionen, im 
Chargiren und Defiliren manchen Rekruten beſchämen, ſelbſt aber an 
Intelligenz wieder von einem ſehr gebildeten Hunde übertroffen werden, 
der ſchwierige Exempel zu rechnen und geheime Gedanken zu errathen 
verſteht. Schwer ifi die Konkurrenz mit dieſen vierfüßigen Schauſpie⸗ 
lern ihren zweibeinigen Kollegen, welche auf der gegenüberſtehenden 
Tribüne ſich ſehen laſſen und allerhand luſtige Scenen aus dem ruſſi⸗ 


ſchen Volksleben aufführen. Sechs junge Bäuerinnen mit langen 
Zöpfen, in weißen Hemden und rothem Sarafan drehen ſich im Rin⸗ 
geltanz, indem ſie dazu einen monotonen Rundgeſang ertönen laſſen; 
unter ihnen erſcheint ein junger bartloſer Bauer im rothen Hemde mit 
dem rothen Gürtel, der ſich mit ihnen in einen Wettgeſang einläßt 
und dann mit den Mädchen einzeln einen nationalen Tanz aufführt. 
Plotzlich drängt ſich zwiſchen fie unter poſſirlichen Geberden ein alter 
Bauer mit ſchwarzem Bart, der Luſtigmacher der Geſellſchaſt, neckt ſich 
mit dem Burſchen und den Mädchen, tanzt mit der und jener, und 
erwirbt ſich den allgemeinſten Beifall, indem er auf der dreieckigen 
Balaleika ein luſtiges Lied begleitet. Während er ſich entfernt, erſcheint 
ein Koſak, ausgezeichnet durch die hohe Pelzmütze und die weiten hän⸗ 
genden Aermel ſeiner rothen Uniform; er wird von einem Juden in 
der groteskeſten Karrikatur begleitet; beide fingen Lieder, gerathen in 
Streit, und die Fröhlichkeit erreicht den höchſten Gipfel, wenn der Ko⸗ 
ſak und der Jude zuſammen einen originellen Tanz aufführen. AU 
dieſe Künſtler werden von der Stadt bezahlt und ſie verdienen ſich red⸗ 
lich ihr Geld; denn kaum haben Koſak und Bäuerinnen ſich von ihrer 
Bühne entfernt, um einen Augenblick auszuruhen, ſo fängt der Zau⸗ 
berer ſchon an, wieder ſeine Wunder zum Beſten zu geben, und ſo 
fluthet die Menge in unerſättlicher Schauluſt von dem Seiltänzer zu 
den Affen, von den Affen zu den Pantomimen. Eben ſo wenig fehlt 
es an Guckkaſten, Leiermännern und Kraftmeſſern, wo der blonde, bart⸗ 
loſe Finne mit Beſchämung ſich überzeugt, daß er ſchwächlicher ſei als 
ſein ſchwarzer, langbärtiger Nachfolger aus den Wäldern von Jaroslaw. 
Während unter ſolcherlei Vergnügungen der Abend heranrückt, ge⸗ 
ben Luftballons, aus denen Raketen in allen Farben emporſprühen, 
das Zeichen, daß das Feuerwerk abzubrennen und die Illumination der 
Stadt zu beginnen habe. —n. 
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gemacht, indem er es war, der am Sonntag Abend den Stange bei Wültſchkau 


* 


ra an 


Mitwirkung tüchtiger Sänger aus der Umgegend die „Mordgrundbruck“ zum 
Beſten der Abgebrannten, wodurch ſelbigen wieder eine nicht unbeträchtliche 
Unterſtützung zu Theil wurde, da der Vortrag ſich eines zahlreichen Beſuches 
aus allen Schichten der Ortsbewohner zu erfreuen hatte. Die künſtleriſche Lei⸗ 
ſtung war auch eine die Beſucher ganz befriedigende. — Nachdem nun auch 
die letzten Früchte des Jahres eingeerntet worden, iſt auch auf unferen Wochen⸗ 
märkten eine den Konſumenten ſehr genehme Lebhaftigkeit zu bemerken Beſon⸗ 
ders ey ſcheint das Kraut zu ſein, das jo reichlich aufgeführt wird, daß 
das Schock ſchöner Köpfe mit 7½, ja ſogar ſchon mit 5 Sgr. gekauft wurde, 
noch unter der Hälfte der ſonſtigen Preiſe. — Die Kartoffeln ſind auch gewöhn⸗ 
lich ganz ſchön und reichlich vorhanden, obſchon allerdings ſehr häufige Fälle 
der Kartoffelfäule an der geernteten Frucht vorkommen. Sehr unrichtig aber 
wird dies Faulen mit der eigentlichen Kartoffelkrankheit bezeichnet, denn es iſt 
daſſelbe unzweifelhaft nur eine Folge der allzu ſehr verfrühten Ernte. Man 
war bei der günſtigen Witterung mit der Getreideernte ſehr bald fertig und 
ging alſo auch in gewohnter Weile nach dieſer ſogleich über die Kartoffeln her, 
ohne deren vollſtändiges Reifwerden abzuwarten; kein Wunder alſo, wenn die 
zu früh herausgenommenen Knollen, in Haufen über einander geſchüttet und 
nicht ſelten mit nur ſehr dürftiger Ableitung der Ausdünſtung verſehen, ver⸗ 
derben. Die ſpäter zur Ernte gelangten Kartoffeln auf den großen Gütern 
ſind durchgehends geſund und dürfte alſo, wenigſtens in hieſiger Gegend, ein 
— — der Getreidepreiſe wegen Ausfall an den Kartoffeln nicht anzuneh⸗ 
men ſein. 


Rybnik, 24. Oktober. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Am kommenden 
Mittwoch (den 26. d. M.) Vormittags 10 Uhr wird die Jahresfeier des rybnik⸗ 
ſohrauer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung durch einen beſondern Got: 
tesdienſt in der hieſigen evangeliſchen Kirche begangen werden. 


He iR lange, als die Verladung zu Waſſer nach Donauwörth ununterbrochen 

— In 

Speck bleibt das Geſchäft dagegen ſchleppend, da der Platzvorr 
immer ca. 2500 Ctr. beträgt und in 7—8 Wochen ſchon —— Se 
nen dürfte. — Verkauft wurden ungefähr 400 Ctr. ungariſche, ſowie banater 
und 53 l. slit el — Gf pu 2 5 mit 18 Fl. pr. Ctr. 

n Unſchlitt i e ationär geblieben und wurde für e 
Kernwaare 33—34 Fl. pr. Ctr. bewilligt. 8 e 

Knoppern, wovon einige Zufuhren anlangten, find mit 11%—12 Ft. 
Kübel à 120 Pfd. für beſſere Qualitäten verkauft worden, während einige Heine 
Poſten geringer Waare ſelbſt mit 7 —9 Fl. abgegeben wurden. 

Nüſſe, debrecziner ſind einige hundert Gentner von 9%,—10% Fl. ver 
kaufe 9 8 Von ſerbiſchen ſind bereits 300 Ctr. zugeführt, die noch unver⸗ 
auft ſind. 

Zwetſchen, lürkiſche Pflaumen, wovon in der abgelaufenen Woche aber⸗ 
mals 5000 Ctr. anlangten, bleiben begehrt, da die Nachfrage von Trieſt aus 
und für Ausland noch immer fortbeſteht. — Man zahlt hier 11%, Fl. pr. Etr. 
ohne Faß in Tranſito. 


$ Breslau, 26. Oktober. [Börſe.] Die Börſe verkehrte heute bei leb⸗ 
haften Umſätzen mit ſchwankenden Courſen, der Schluß war recht feſt mit vor⸗ 
herrſchender Kaufluſt. National⸗Anleihe 59—58 4 —59 , Credit 79—78 
bis 79, wiener Währung 79% — bezahlt und Geld, Schluß 79% Geld. — 
28 und Eiſenbahnaktien, wie immer bei lebhaften Börſen, ohne Umſatz, nur 
ür Oppeln⸗Tarnowitzer zeigte ſich einige Nachfrage. 

88 Breslau, 26. Okibr. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Oktober 
42%—41% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 38 ½ —38 , — 38 Thlr. 
ß 2 — 8 37 ge Br., a er 37 N — — 

Notizen aus der Provinz.] » Liegnitz. Als Se. tal. Hobeit der] Januar, Jehruar — —, ua Nür — . N = Mm 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen auf ſeiner Reiſe von Berlin nach 37 e Xhle. bezablt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — — 


Breslau auf der hieſigen Bahnhoſſtation einige Minuten verweilte, äußerte Rabbi wenig verändert; oo Waare 10% Thlr. Br. pr. Oktober 10% 
Sochſderſab. a > Oberbürgermeiſter Böck: daß er ſich nunmehr in] Tblr. Br., Oktober November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. 


u 3 babe, welcher Umſtand wohl Veranlaſſung werden dürfe, Be ene en 0 % ir. Br. Ni en nr Januar ar 10% Thlr. 
ee 8 Kartoffel⸗Spiritus feiler; pr. Otlober 10%, Th It, Otiober⸗ 
＋ Görlitz. Wie der „Anzeiger“ meldet, ſtößt die angebahnte Vereinigung BERN ; 5 ober 10% Thlr. bezahlt, 

der beiden Comite 's für die Schillerfeier auf mancherlei Schwierigkeiten. — Thlr. 8 9 ab —— und Gld. De⸗ 
Da außerdem über die Exkluſivität Klage geführt wird, mit der wenigſtens bis⸗ April — Aprll⸗Mlal Yale Br Mal Ju 15 — ar: 3 m Jul 1 

A zu er ae Ac b io 8 5 Birne Gegen en 8 Zint Alte 5 5 Jun — —. 
ſichtigt, welches alle nicht bei der Feier der oberl. Geſellſchaft oder der Lieder⸗ 3 en . 

tafel betbeiligten Verehrer Schillers zu einem gemeinſamen Feſte zu vereinigen Wit Felde, ad but che are ne Rast Beat 
ftreben wird. Zur ne der Schillerfeier haben die Meiſter der biefigen lägern in allen Getreidearten nur wenig Geſchaft zu geſnigen Preiſen; eine 
Maurer⸗Innung auch ihrerſeits, wie das „Tageblatt“ meldet, durch Bewilligung feſte Stimmung war 1 geſtrig ; 


entwendete alles, was er an baarem Gelde vorfand; hierauf ging er mit ber 
Lampe in das obere Stockwerk des Hauſes und auch hier durchſuchte er alle Schränke 
und Kaſten und nahm insbeſondere auch ein für Schreiber ausgeſtelltes Hypotheken⸗ 
Inſtrument über 500 Thaler, ſowie einen Depoſitenſchein über 700 Thaler frei⸗ 
willige Staatsanleihe mit weg. Am andern 2 fand man die Schreiber⸗ 
ſchen Eheleute mit faſt abgeſchnittenen Halſe. Die Gensd'armerie bot nun 
alles auf, dem Mörder auf die Spur zu kommen; insbeſondere hat ſich der 
Gend' arm Rettig zu Maltſch ſehr verdient um die Endeckung des Mörders 


n einem Chauſſeegraben vorfand und alsbald bemerkte, daß dieſer furchtſam 
war und ſich Mühe gab, ſein Geſicht zu verbergen. Als nämlich der Gend arm 
Rettig am Ort der That ſich über Alles informirt und insbeſondeee wahrge⸗ 
nommen hatte, daß Blutſpuren aus dem Hauſe des Schreiber heraus auf 
Rauſſe zu führten und Fußtritte eines Mannes bemerkbar waren, kam er auf 
den richtigen Gedanken, daß der Mörder ſelbſt Verletzungen bei dem Morde er⸗ 
litten, und ſo war es auch. Rettig ließ den Stange nicht mehr aus den Augen 
und in Rauſſe angekommen, zwang er ihn, zum Scholzen mitzugehen. Hier, 
ſeiner Kleider entledigt, zeigten ſich mehrere Schnitte am linken Auge und am 
linken Arme, und als Rettig, ihn durchſuchend, einige ſechzig Thaler Geld, ſo 
wie das Hypotheken⸗Inſtrument über 500 Thaler und den Depoſitenſchein fand, 
geſtand alsbald Stange die That ein, und wurde am andern Tage der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Neumarkt überliefert, die ihn jedoch an die zuſtändige Behörde, 
des Kreis⸗Gerichts zu Liegnitz, abgeſchickt hat. Heute hat, wie wir erfahren, 
die Section der beiden Leichen und die Rekognition derſelben durch den Mör⸗ 
der ſtattgefunden. 


H. Hainau, 23. Oktbr. [General⸗Lehrerkonferenz. — Unglücks⸗ 
fälle.] Am Mittwoch fand unter Vorſitz des Superintendenten Rochlitz aus 
Lobendau und unter Betheiligung mehrerer Geiſtlichen die zweite diesjährige 
General⸗Lehrerkonferenz ſtatt. Bei der Eröffnung gedachte der Ephorus in ſehr 
anerkennenden Worten des vor wenigen Tagen entſchlafenen hieſigen Kantors 
Kuche. Namens der Kollegen brachte Rektor Schubert dem Vorſitzenden 
zu der nunmehr erfolgten definitiven Ueberweiſung der Superintendentur die 
Glüdwünſche der Lehrer der Diözeje dar, denen eine Anſprache, ſowie der Dank 
des Angeredeten und die Mittheilung folgte, daß die königliche Regierung aus 
den eingegangenen Prüfungsprotokollen von dem erfreultchen Zuſtande der dies⸗ 
feitigen Schulen gern Kenntniß genommen habe. Der Vorleſung des Protokolls 
ſchloß ſich der Vortrag eines Aufſatzes: „Was hat die Schulzucht und Diszi⸗ 

plin alles am Kinde zu umfaſſen, und auf welche Weiſe wird fie am . 
ausgeübt?“ an, dem ein dieſen Aufſatz behandelndes Correferat folgte. Die De⸗ 
batte war ebenſo erſchöpfend als lebhaft, und ward die Conferenz, der ein ge⸗ 
meinſchaftliches, einfaches Mittagsmahl ſich anſchloß, Nachmittag 1%, Uhr 

eſchloſſen. — In einer der letztern Nächte brannte in Kraibau die zum 
lümelſchen Beſitzthum gehörige, an der bunzlau⸗hainauer Chauſſee belegene 


Scheune nebſt Erntevorrähen darnieder. Rechtzeitige Löſchhilfe verhinderte grö: . \ INS 2 g ißer Weizen 62 

ns Unglück. — Am Donnerſtag Abend Da au bieſthem Bahnbore der bier | abend fanden bier zwei Wohlthätigkeitskonzerte jtatt, das eine 75 Sozietätsſaale, We 85 ch Bruch 40—45 4852 „ 

angeftellte Affiſtent Gabriel von einer langſam fahrenden Lokomotive, der ein] bei welchem unſere gefeierteſte Sängerin Frau Dr. Mampé⸗Babnigg mit: Gelber Weizen 56—62—65—70 „ 

Gepäckwagen angehangen war, erfaßt und zu Boden geworfen, jo daß Beides] wirkte, und ſich wieder neue Lorberkränze erwarb, das andere im 151 „ von dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 

über ihn binwegfuhr, in Folge deſſen dem G. durch die unterhalb befindlichen dem kleinen Violiniſten Möbius veranſtaltet, dem das 5 die Mittel zur Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 

Querſtangen und den Aſchekaſten der Maſchine nicht unerhebliche Verletzungen — beim Antritt ſeiner Lehrzeit im Bilſeſchen an orps 0 Liegnitz Roggen 48—52—55—58 „ 

am Hinterkopfe zugefügt worden find, die glücklicher Weiſe bis jetzt Hoffnung] gewähren jollte. Bei dem außerordentlich zahlreichen Publikum, 1 ches das Alte Gerſie 27—30—32—31 „ Pr 

auf Wiederherſtellung zulaſſen. — In voriger Woche entfernte ſich Nachts die Konzert der Frau Dr. Mampe Babnigg beſuchte, ſprach ale allgemein, der Neue Gerſte 33—36—40—44 „ 

am Nervenfieber darniederliegende Botenfrau Henſel aus Steindorf heimlich] Wunſch aus, daß die berühmte Sängerin noch in einem Konzert uns mit ih⸗ Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 

und entblößt aus Bett und Stube, ohne daß ihr Mann, der dereits mehrere ren unübertrefflichen Seiflungen a e. i l Neuer Hafer 23—25—27—29 „ 

Nächte bei er gewacht und eben erſt, auf dem Stuhle ſitzend, dies bemerkte. 1 Ae Ar aa 88 aur S eee Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 

i 1 ’ * 7 5 

nne nicht borfindend; juchie er fie under: Beihilfe # Reichenbach. ach Anordnung des Herrn Landraths darf die dies: . 3 „ ” 

REN 4 


der Nachbarn und ward dieſelbe einige hundert Schritt vom Hauſe entfernt, 
leblos auf dem Felde vorgefunden. Die durch einen zufällig vorüberfahrenden 
Arzt ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Die Ob⸗ 
duktion der Unglücklichen, welche in wenigen Wochen entbunden werden ſollte, 
fand am letzten Sonnabende ſtatt. 


e. Löwenberg, 25. Oktober. [Wochenbericht] Am 21. Okt. Abends 
brannte im Dorfe Spiller, kemmnitzer Antheils, eine Häuslerſtelle darnieder. 
— Auch am hieſigen Orte wird zum 10. November eine Schillerfeier beab⸗ 
ſichtigt, welche mit Geſang und einem Vortrage, Beſchenkung von Schulkindern 
mit Schiller ſchen Schriften, wahrſcheinlich im Logengebäude, begangen werden 
ſoll; des Abends Illumination und erſtes Konzert der fürſtlich Hohenzollern⸗ 
Hechingen 'ſchen Hofkapelle für dieſen Winter. — Se. Hoheit der Fürſt von 
Hohenzollern⸗Hechingen befindet ſich gegenwärtig noch in Warmbrunn. 
— Durch die Inſtallation des bisherigen Hilfslehrers Langer an der katholi⸗ 
ſchen Stadtſchule Mitte voriger Woche als dritter ordentlicher Lehrer, hat das 
biefige katholiſche Schulenſyſtem ſeinen vollſtändigen Abſchluß erhalten. — Die 
Wintergeſellſchaften ſind auch hier wiederum in herkömmlicher Weiſe zuſammen⸗ 
getreten; das „Muſeum“ und die erſte „Bürger⸗Reſſource“ im Hotel du Roi, 
der „Gewerbe⸗Verein“ im Logen⸗Lokale. Durch die Anweſenheit einer größern 
Anzahl von Offizieren in Folge des hier ſtehenden Stamm⸗ Bataillons, iſt na⸗ 
mentlich der Muſeumsgeſellſchaft, als der erſten geſchloſſenen Geſellſchaft hier⸗ 
ſelbſt, der erwünſchte Zuwachs zu Theil geworden. 


E. Hirſchberg, 25. Oktober. [Unglücksfall.] Der Arbeiter Gürtler 
aus Straupitz hatte geſtern Abend das Unglück auf dem Heimwege, in der 
Nähe des Kretſchams, vom Pfade abzukommen und in den Bober zu fallen 
und zu ertrinken. Wohl hörte man ſeinen zweimaligen Hilferuf, aber leider 
vergeblich, da die Herzueilenden nichts mehr gewahrten und der Unglückliche 
bereits untergeſunken war. Erſt heute Morgen in der elften Stunde Kaan es, 
den Leichnam aufzufinden; um den rechten Arm war ein Säckchen, Talglichte 
enthaltend, geſchlungen und eben jo unverſehrt in der Seitentaſche ein Fläſch⸗ 
chen mit Oel vorgefunden. Jedenfalls iſt die Straßenpolizei auf die Paſſage 
beim Kretſcham in Straupitz aufmerkſam zu machen, da die unmittelbare Be⸗ 

renzung des Weges ohne Barriere am Bober entlang auch bei nicht großer 

unkelheit um jo gefährlicher iſt, als gerade dort der Fluß von ungewöhnlicher 
Tiefe iſt, und bereits an dieſer Stelle mehrere ertranken. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit kann Referent eine ebenſo gefährliche Paſſage in Kunnersdorf, ſowohl 
vor der Richterſchen Papier⸗Fabrik, als auch namentlich am Brückenkopf beim 
daſigen Kretſcham nicht unerwähnt laſſen. Beide Stellen find äußerſt gefähr⸗ 
lich und Barrieren durchaus nothwendig. 


H—1. Nimptſch, 25. Oktbr. [Wochenbericht.] Vorige Woche wurde 

die Schröterſche Freiſtelle in Rankau, hieſigen Kreiſes, ein Raub der Flammen. 
wei Kinder von 5 und 7 Jahren hatten dicht an dem Hauſe ein Feuer, wie 
ie es von den Hirten geſehen, zum Zeitvertreib und zur Beluſtigung angemacht 
und durch daſſelbe wurde die ſpätere Feuersbrunſt veranlaßt. — Vor einigen 
Tagen verfiel in einer Sandgrube zu Vogelgeſang, unweit Nimptſch, ein Ar⸗ 
beiter und fand dabei ſeinen Tod. Ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte, war 
er eine Leiche. — Typhusartige Nervenfieber, welche ſich ſchon ſeit Wochen 
hier und in der Umgegend als ſchlimme Gäſte eingeniſtet, haben ſchon man⸗ 
ches Opfer gefordert und noch befinden ſich Perſonen davon befallen, an deren 
Wiedergeneſung zu zweifeln iſt. Geringere Krankheitsanfälle ſind an der Ta⸗ 


en 
Oelſaatenr wenig offerirt, aber ziemlich gefragt und Winterraps Re 
—82— 81—86 Sgr., Winterrübfen 70—74—76—78 


die Kaufluſt beſſer, und die Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht. 
Alte rothe Saat 10—10%Y—I1— 11% Thlr. 
Neue rothe Saat 12½ —13½ —14— 14% Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 20 — 22— 24 —25 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Oktbr. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 9 8. 


Liegnitz. Weißer Weizen 60—68 Sgr., gelber 55—63 Sgr., Ro 
52.56 Gar. Gere BAU Car, Hafer 20 Sgr., Erbſen 75— 85 . 


17 Se utter 7—8 5 Schock Eier 21—22 Sgr., tner Heu 
24—26 Sgr., Schock Stroh 4— 4% Thlr., Schock Handgarn 16—20 Thlr. 
Guh rau. Weizen 60—77½ Sgr., Roggen 46-50 Sgr., Gerſte 37% 
—39 Sgr., Hafer 25—27% Sgr., Erbſen 47%—52 Sgr., Kartoffeln 10% 
80 11 . wehen 67/1765 is 50-—56%, 427 
agan. en — „Roggen 50—56 7 „Gerſte — 
47% Cor. Beier 2743274 e, Gen 57465 5 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Liverpool, 21. Oktober. Die letzten Berichte von den Vereinigten 
Staaten gehen bis Newyork, 8. d. Mts. Der Markt daſelbſt war flau, im 
Süden aber lebhafter, und wurde laut Depeſchen middling in Neworleans 
10%—11% Cts. notirt. Dies ift ein ziemlicher Unterſchied, der wohl darauf 
beruht, daß laut brieflichen Mittheilungen ſich ſchon eine große Maſſe ſtaubiger 
und ſandiger Waare zeigt, ein Uebelſtand, welcher in letzten Jahren in gleichem 
Verhältniſſe zugenommen hat, wie die Verhältniſſe der Pflanzer ſich beſſerten 
und die Concurrenz unter den Käufern ſich mehrte; man ſchreibt ſolchen nur 
der nachläſſigen Behandlung der Baumwolle bei Baffirung durch die Reini⸗ 
gungsmaſchinen zu. 2 

Mancheſter, zu Ende vor. Woche lebhaft bei % d Avance auf Garne, war 
am Dinstag wieder ſtiller; Surat⸗Garne werden aber % d höher notirt. 

Hier blieben ameritanifhe Sorten bei ziemlich lebhaftem Markt feſt. Die 
reinlichen Sorten find %, d höher, geringe Sorten find unverändert. Der Vor⸗ 
rath nimmt progreſſiv ab. 5 5 B 

Die Preiſe von Surate, die lebhaft begehrt bleibt, haben zu den Notirun⸗ 
gen der vor. Woche einen feſteren Stand genommen. Im Anfang der Woche 
kam hier und da bei geringer Waare etwas Unregelmäßigkeit vor, doch hat ſich 
dieſe wieder ſeitdem verloren. Mit der beſten Waare wird es bald zu Ende 
ſein; aus dem Abfall der Qualität ſchließt man, die Ernte ſei keine günſtige 


geweſen. . Septbr. 
B. 


Mannigfaltiges. 


Oe. = Herrn Hauptlehrer Adamy’3 „Bilder aus der ſchleſiſchen 
Heimathskunde“, die bisher den Theil eines größeren Werkes bildeten, find 
nun in beſonderer Ausgabe erſchienen (Ladenpreis à 2 Sgr.). Sie enthalten in 
Vers und Proſa Anſprechendes und Unterrichtendes in reicher Auswahl: 
einen Ueberblick, ſodann hiſtoriſches in verſchiedenen Abſchnitten, den „Glocken⸗ 
guß zu Breslau“, Reiſen in's Rieſengebirge, in's Hochwaldgebirge, Gedicht vom 
ng von der Burg Nimmerſatt, Reife in's Glaͤziſche, Breslau, den „Choral 
vom Luther“, der „Trompeter an der Katzbach“ u. v. a. Gedichte und Abſchnitte. 


Berlin. Der Or. fur. Tiemann, der in der Uniform eines Offizier die bekann⸗ 
ten Betrügereien hier verübt hat, machte ſich vor etwa zwei Jahren an einen 
hieſigen Wechſelkäufer F., dem er ſich als Hauptmann Pauker vom 26. Infan⸗ 
terie⸗Regiment vorſtellte. Er ging mit ihm mehrfach in voller Uniform auf der 
Straße ſpazieren, ja einmal nahm er ihn ſogar zur Parade, die unter den Lin⸗ 
den ſtattfand, mit, der der angebliche Hauptmann in der Paradeuniform mit 
dem rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit den Schwertern auf der Bruſt un⸗ 
ter der Suite beiwohnte. Der Wechſelkäufer wurde dadurch ſo fachen I dan 
daß, als ihm Tiemann einen Wechſel auf einen Hauptmann v. Bonin in Mag⸗ 
deburg über 750 Thlr. zum Kauf mit der Verſicherung anbot, der Acceptant 
ſei ganz ſicher, er dieſen Wechſel kaufte, und als derſelbe fpäter nicht einging, 
ſogar einen Hauptmann v. Bonin in Magdeburg verklagte. Letzterer, darüber 


Die Surat⸗Anfuhren (dieſe Woche 26,000 B.) belaufen ſich ſeit 1 
auf 116,000 B., während ſich der Vorrath ſeitdem nur nur um 51,000 % 
vermehrt hat; es find alſo in 7 Wochen 65,000 B. zum Export und Conſumo 
abgeliefert, 10— 12,000 B., die ſich jetzt im Wege der Verſchiffung befinden, nicht 
einbegriffen. Der Conſumo davon iſt mithin in raſchem Zunehmen begriffen, 
und deutet auf eine Behauptung der Preiſe hin, denn was noch bis Mitte 
Januar zu erwarten ſteht, erreicht bei Weitem nicht das Verhältniß der An⸗ 
juhren der letzten Zeit. Es ſchwimmen heute noch von Bombay nach hier: 
März⸗Verſchiffung un B. in Algoa Bay mit Havarie feſtliegend. 

0, 


esordnung, und mögen wohl von dem Wechſel der Witterung, dem Aprilwet⸗ Mai⸗ r “ 17 u 
= des Hatdſies, — äheen: indeſſen ſollte man z. B. den Schnupfen nicht ſo uni⸗ . 26,000 empört, daß auf ſeinen Namen Wechſel einliefen, wendete ſich an die hieſige 
leicht hinnehmen, indem es eine alte Sache iſt, daß gerade er die Kirchhöfe am Juli⸗ . 31,000 = ale und dieſe ſchritt ſogar gegen F. ein, weil ſie vielmehr glaubte, der 
meiſten bereichert. — Was die Winterſaaten und den Raps betrifft, ſo bieten uguſt⸗ 17,000 - Wechſel ſei von ibm gefalſcht worden und nur die Vorzeigung des Poſtſcheins 
beide einen en 1 eben ſo die Kleefelder, ſo weit dhe Septbr. 11,000 » sen . ee 8 ge one 

i tle. i „wie in früheren | Ma 75500 7 3.NDE 2 % N 5 4 
CEF 100,000 B. Jahren, erfuhr die bieſige Polizei von F. die Eriſtenz des falſchen Hauptmanns, 


in bedeutender Anzahl bemerkbar, und man iſt daher bemüht, dieſes gefräßige 
Ungeziefer ſo viel wie möglich zu vertilgen. 


A Aus dem Kreiſe Wohlau. ([Kartoffel⸗Fäule.] Die Kar: 
toffel⸗Ernte iſt je nach der Bodenbeſchaffenheit und den Umſtänden verſchieden 
gerathen. Die auf feuchten Aeckern zeitig gelegten ſind ſehr gut und reichlich 

ewachſen. Auf den leichten Sandböden dagegen ſind ſie während der anſäng⸗ 
ichen Dürre des vergangenen Sommers gar nicht zum Anſetzen gekommen, 
und find dann erſt, als wir Regen bekamen, gewachſen, ohne jedoch ihre völlige 
Reife zu erlangen. Letztere ſind daher klein und unſchmackhaft. Aber auch die 
itig Gewachſenen ſcheinen durch die abnorme Witterung gelitten zu haben, — 
enn fie fangen an, auf eine hoͤchſt bedenkliche Weiſe zu faulen. In den ein⸗ 
ekellerten hört man wegen der faulen Gährung unter ihnen ein eigenthumli⸗ 
es Quitſchen, und ſie müſſen alle ausgeleſen werden. Die Fäule iſt nicht, 
wie in früheren Jahren trocken, ſondern naß und ſtinkt. Auch die Haufen 
(Kuppen) werden überall wieder aufgedeckt, wo ſie ſchon zugedeckt waren, und 
zeigen das Verderben. Der Sack Kartoffeln gilt gegenwärtig 18 Sgr. und 
dürfte dieſer Preis zum Frühjahr bedeutend ſteigen. 


1. f. Namslau, 23. Oktober. [Wiederaufbau des abgebrannten 
Stadttheils. — Wohlthätigkeits⸗ und Geſangverein. — Wochen- 
märkte. — Kartoffelkrankheit.] Soweit der Wiederaufbau der abge⸗ 
brannten Straßen unſerer Stadt ſchon in dieſem Jahre in Angriff genommen, 
fi er raſch von ftatten, jo daß bereits eine beträchtliche Anzahl von Häuſern 


wovon ca. 20,000 B. in Mauritius mit Havarie feſtliegen ſollen. 
Für braſil. Baumwolle zeigt ſich wenig Begehr, Preiſe ſind aber unver⸗ 
ändert, in egyptiſcher ging zu alten Preiſen manches um. 


* Peſth, 24. Oktober. [Wochenbericht.] Die abgelaufene Woche 
brachte uns meiſtens Regen, abwechſelnd Winde und klares Wetter. 
Schafwolle. Der Geſammtumſatz in der vorigen Woche belief ſich auf 
ca. 1500 Etr., die zu feſten Preiſen aus dem Markte genommen wurden. Für 
ein großes augsburger Etabliſſement und für Sachſen wurden 400 Ctr. Kamm⸗ 
wolle Baal a. Be. N Zigaja à 89 Fl. und 40 B. wal⸗ 
lachiſche à 72 Fl. für's Auslan ab. i 
8 Getreide Das Getreidegeſchäft geſtaltete ſich in der verfloſſenen Woche 
lebhaft und wurden von Eignern höhere Preiſe verlangt, die ihnen auch theil⸗ 
weiſe zugeſtanden wurden. In Weizen wurden ca. 20,000 Metzen umgeſetzt, 
wovon ein Theil auf Spekulation verkauft wurde. Auch für Hafer machte ic 
Beliebtheit geltend, die eine Hauſſe hervorrief. Gerſte ohne Aenderung. Ku⸗ 
kuruz behauptet. f 5 £ 
N rer bleibt noch immer vernachläſſigt. Die Preiſe find nomi⸗ 
nell wie zuletzt zu notiren. 5 2 
Ag Bei anhaltend ftillem Geſchäft und geringem Abzug it prompte 
Waare mit 21 Fl. es worden. Das erzeugte Quantum iſt fortwährend 


rößer als der Bedarf. . 
z 8 Schweinefett, hieſige Speiſewaare, war das Geſchäft in der ver: 
floſſenen Woche ein reges und erreichte der Umſatz in prompter Waare und auf 
Lieferung eine Höbe von ca. 1000 Ctr., die 9 26.26% Fl. ohne Faß verkauft 
wurden. In Landwaare iſt ein Pöſtchen & 26 Fl. faßfrei umgegangen. — Der Ab» 
zug von Schweineſett nach Norddeutſchland und der Schweiz dauerte fort und 
ebt auch fernercs Geſchäft dahin in Ausſicht; nach letzterer Richtung natürlich 


aber ſie glaubte ſo wenig daran, daß ſie zu deſſen Ermittelung keine Schritte 
that, offenbar, weil ſie an eine ſo freche Betrügerei nicht glauben konnte. 
Uebrigens war auch F., obwohl ſein Hauptmann Pauker demnächſt verſchwun⸗ 
den war, keineswegs überzeugt, daß er betrogen worden ſei, denn Tiemann 
hatte ihn durch fein Auftreten zu ſicher gemacht, er hoffte vielmehr immer noch, 
den Hauptmann einmal wieder zu ermitteln und dann ſein Geld von ihm zu 
erlangen, bis ihm jetzt freilich klar geworden iſt, daß er betrogen worden. 
gleicher Weiſe iſt ein anderer hieſiger Geſchäftsmann, dem ſich Tiemann als 
Hauptmann v. Resdorf vorſtellte — eine ſolche Viſitenkarte befand ſich auch 
an ſeiner Thür, während er bei einem Schutzmanne hier längere Zeit wohnte 
— um eine nicht unbedeutende Summe durch Ankauf von Wechſeln 

worden. Ob der in Hull auf dem Dampfſchiffe „die Schwalbe“ verhaftete 
Mann dieſer Verbrecher iſt, darüber waren bis geſtern noch keine Nachrichten 
hier angelangt. 


[Eine Wichtige Entdeckung für Feinſchmecker.] Dicht vor New⸗ 
Pork, im Sunde, zwiſchen Norwalk und dem Leuchtfeuer auf Catons Ned, wurde 
eine Auſterndank von fabelhafter Mächtigkeit entdeckt. Sie ift mindeſtens eine 
halbe Stunde, d. h. eine engliſche Meile, breit und doppelt ſo lang; man 
erklärt fie für unerſchöpflich, und daß fie vier bis ſechs Millionen Dollar we 
iſt, unterliegt keinem Zweifel. Die Auſtern find ganz vortrefflich, und als i 
die erſten diefer Ungebeuer vor mir ſah, brach ich unwillkürlich in die Worte 
Blumauer's in der traveftirten Aeneide aus: „Und Auſtern wie ein Teller 


aſt im Aeußeren vollendet daſteht; freilich aber liegen daneben auch noch viele 
rümmer unberührt. Für manche der verödeten Bauſtellen iſt noch gar keine 
Ausſicht zu ihrer Wiederbebauung vorhanden und beim Eintritt der ſtrengeren 
ahreszeit macht ſich das erlittene Unglück allerdings den meiſten Abgebrannten noch 
jeder Art fühlbar. — In voriger Woche gab der hieſige Geſangverein unte, 


ang, und der Jubel nicht blos der Feinſchmecker iſt groß. 
Mit einer Beilage. 


CM 


roß, Aeneen's liebftes Eſſen.“ Sie haben in der That dieſen koloſſalen Um⸗ 


Beilage zu Nr. 50 


2493 


— 


Donnerstag, den 27. Oktober 1859, 


1 der Breslauer Zeitung. 


Aufruf. 


Das unterzeichnete Fest- Comité hat beschlossen, die Säcularfeier 


Schillers in folgender Weise zu begehen: 12676] 

Am 9. November sollen 2 musikalische, mit einem Fest-Vor- 

trage verbundene, Aufführungen in der Aula der Universität, unter 
Mitwirkung der Sing-Akadewie und im Kaerger’schen Circus, unter 
Mitwirkung mehrerer Orchester stattfinden, 

Im Theater wird an diesem Tage: 
„Kabale und Liebe“ mit einem Prolog zur Aufführung kommen, 

Für den 10. November sind von 8—10 Uhr Vormittags die 

Feierlichkeiten in den Schulen, mit Austheilung der von den städti- 
schen Behörden bewilligten und anderen Prämien festgesetzt, — 
Dann ordnet sich der Festzug, unter zu erwartender Theil- 
nahme der Behörden, der Universität, der Gewerke und Innungen 
und anderer Körperschaften an der Sandbrücke und geht unter 
dem Vortritt mehrerer Musikehöre, durch die Hauptstrassen über 
den Ring nach dem Exerzierplatze, wo vor einer dort aufgestellten 
Bildsäule Schillers die Festrede gehalten wird und eine entsprechende 
musikalische Festfeier stattfindet, Mittags um 3 Uhr wird ein Fest- 
Essen im Schiesswerder-Saale arrangirt, und Abends kommt im 
Theater „ein Festspiel, Wallensteins Lager und die Glocke 
nebst Epilog“ zur Darstellung, 

Am 11. November wird Wilhelm Tell auf unserer Bühne auf- 

geführt werden, 

Wir wenden uns an unsere Mitbürger mit der Bitte, durch lebendige, 
thätige Theilnahme das Schillerfest auch hier zu einem echten, grossarti- 
gen Volksfeste zu machen. 

Wir ersuchen um recht zahlreiche Geldbeiträge, welche nach Abzug 


Hat doch Schlesien selbst stets einen ehrenvollen Namen in der 
Geschichte der deutschen Dichtkunst behauptet! 

In Schiller feiert das deutsche Volk das Palladium seiner 
Einheit und alle die Schätze der Schönheit und Humanität, der grossen 
Gedanken und edlen Begeisterung, die sein unsterbliches Erbe sind, 

Eine Nation, die ihren Dichter ehrt, ehrt sich selbst — — und Schiller 
ruft uns zu: 

„Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 
Ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre!“ 

Breslau, den 21, Oktober 1859, 

Das Fest- Comite, 
Professor Dr, Haase, Vorsitzender, 

Becker, Stadırath, Dr. Damrosch. Dr. Fickert, Director, 
Gerlach, Stadtrath. Dr. Gottschall. Heimann, Commercien-Rath. 
Hipauf. Hüllebrandt. Dr. Karow. Lass witz. 
Molinari, Handelskammer-Präsident Pulvermacher, Stadtrath. 
Carl Reinecke. Ernst Resch. E. Scholz. r. Stein. 
Stetter. v. Struensee, Ober-Regierungs-Rath. Reinhold Sturm. 
Friedrich Sturm, Lehrer, Dr. Wimmer, Director, 
Freiherr v. Wollzogen, Regierungs-Assessor, 


Schillerfeier. 

Mit Bezug auf unsern Aufruf vom 21. d. Mts., in welchem wir die 
Grundzüge zu dem Programm für die Säcularfeier Schiller’s veröffentlich- 
ten, bringen wir heute zur Kenntniss, dass wir zu unserem Schatzmei- 
ster Herrn Stadtrath Pulvermacher, Tauenzienplatz 8, ernannt 
haben. Zu Spezial-Sammlungen haben sich ausser den geehrten 
Expeditionen der hiesigen Zeitungen, die nachbenannten Herren 
freundlichst bereit erklärt: 


geistigen | Maruschke & Berendt, Ring 8; Jos. & & 


Kern, Ring 2; Kohn & Hancke. Junkernstr. 13; W. G. 


: „ R 3 Korn, 
Schweidnitzerstr. 47; F. E. C. Leuckart 


Kupferschmiedestrasse 13; 
omp., Ring 6; 
Morgenstern, Ohlauerstr. 20; Schletter (H. Skutsch), Schweid- 
nitzerstrasse 9; Trewendt & Granier, Albrechtsstr, 39; — die Her- 
ren: Gebr. Guttentag, Öhlauerstr. 87; W. Hayn, Klosterstrasse 1; 
E. Heimann, Ring 33; B. Hipauf, Oderstr. . H. Kraniger, 
Karlsplatz 3: S. L. Landsberger, Ring 25; Lode & Comp., 
Ohlauerstr. 36/37; ©. S. Ossig, Nikolaistr. 7; Pratsch & Reder, 
Neumarkt 17; C. F. Reichelt, Tauenzienplatz 9; C. L. Sonnen- 
berg, Reuschestr. 37; O. G. Stetter, Karlstr. 20; Strehlow & 
Lasswitz, Schuhbrücke 54; Ed. Worthmann, Schmiedebrücke 51; 
J. Thomale, Tauenzienstr. 71. 

In den genannten Lokalen liegen Beitragslisten aus. 

Wir riehten an Alle, welche ihre Verehrung für den grossen Dichter 
und ihre Theilnahme für die bedeutungsvolle Feier werkthätig bekunden 
wollen, die dringende Bitte, uns zahlreiche Geldbeiträge anzu- 
vertrauen. — Es dürfte uns möglich werden, die Kosten für die Säcu- 
larfeier aus den Erträgnissen des Festes selbst zu bestreiten, und somit 
die uns zugehenden Geldspenden rein zum Zweck der Schiller- 
Stiftung, welche in ganz Deutschland die lebendigste Theilnahme findet, 
verwenden zu können, Fallen die Beiträge Breslau's und der Provinz — 
wie wir es hoffen — reichlich aus, so wird es uns gelingen einen 
selbstständigen Zweig-Verein der Schiller-Stifung zu be- 
gründen. 


Indem wir uns vorbehalten, von Zeit zu Zeit die Namen der geehrten 


Geber zu veröffentlichen, wird auch das kleinste Scherflein dankbar an- 
genommen und zu seiner Zeit Rechnung gelegt werden, 


r Kreer 


Breslau, den 26. October 1859, 


Das Fest- Comité. 
Haase, Dr. und Professor, Vorsitzender. 


der Festkosten, der Schiller-Stiftung zu Gute kommen sollen. Die Buchhandlungen der Herren G. P. Aderholz, Ring 53; A. Go- [2785] 
Breslau wird, wo es die Feier unseres grossen Schiller gilt, nicht] sohorsky, Albrechtsstr. 3; Grass, Barth & Comp., Herrenstr. 20; 


hinter den andern deutschen Städten zurückbleiben. J. Hainauer, Schweidnitzerstr, 52; Ferd. Hirt, Ring 47; Urban 


m be ne ( Matthias mit Fil. Mathilde Schneßler zu Kö: 
liche Verbindung zeigen wir hiermit lieben | nigsberg i. Pr., Hr. Prem.⸗Lieut. 1 — 
Verwandten, Freunden und Bekannten erge⸗ v. Gieſe mit Frl. Ida Degen zu Weißenfels. 

benſt an. [3639] | Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Julius 

Striegau, den 25. Oktober 1859. Harrwitz in Berlin, Hrn. v. Türk zu Türckhof 


Sonnabend den 29. Oktober 
wird die Bresl. Sing-Akademie ein 


Concert 


In der Aula Leopoldina 


Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 


Verein junger Kaufleute. 
Freitag, den 28. d. J., Abends 8% Uhr: [3645] 
Herr Gerichts-Assessor Mehrländer über kaufmännische Rechtslehre. 


errmann Rasper. bei Potsdam, Hrn. Kreisrichter Fitzau zu Temp⸗ ER 7 4 unter Leitung des Hrn. Carl Reinecke 
FF Rasper, Die etochter des Kfm. | lin, eine Tochter Hrn. Dr. Leubuſcher in Berlin, Siraelitifches Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. veranstalten. 
Herrn C. F. Fa chke. Hrn. Dr. Heck in Bromberg. N Der Unterricht in den beiden Abtheilungen unſerer Lehrklaſſe beginnt am 1. No: I) Ouverture zu den „Abenceragen‘ von 
Todesfälle: Frau Major Henriette Kaſch, vember: Diejenigen Lehrlinge, welche daran theilnehmen wollen, haben ſich mit den Legitima: |  Cherubini, 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Früh 7 Uhr wurde meine gute Frau 
Marie, geb. Heller, ſchnell und leicht von 
einem muntern Jungen glücklich entbunden. 
Voigtsdorf, den 23. Oktober 1859. 
[2769] Böhm. 


2) Concert (C molh für Pianoforte mit Be- 
gleitung des Orchesters von Beethoven, 
vorgetragen von Herrn Carl Reine eke. 

3) Geistliebes Abendlied für Tenor- 
Solo, Chor u. Orchester v. C. Reineeke. 


geb. v. Hahn, in Berlin, Hr. Hofrath Guſtav 
Dome daſ., Hr. Rentier Friedrich Louis Sto⸗ 
wenow in Templin, verw. Baronin v. Wilde⸗ 
mann, geb. v. Poywitſch, zu Gr.⸗Saalau. 


tionsſcheinen ihrer Herren Prinzipale, inſofern dieſe Mitglieder des Inſtituts ſind, Sonnabend, 
den 29. oder Montag, den 31. d. Mts., Abends von 8—9 Uhr im Inſtituts⸗Lokale, Graupen⸗ 
ſtraße, zur Aufnahme zu melden. h 5 
Meldungen zu dem für Commis zu eröffnenden Unterrichte in den e feſtge⸗ 
ſtellten Gegenſtänden werden zu derſelben Zeit entgegengenommen. 2779] 


Theater⸗ Repertoire. 


Hoverden, 


| 


Verſpätet. . 
Die am 19. d. M. glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Johanna, geb. 
eller, von einem geſunden Töchterchen, be⸗ 
ei ich mich ergebenit anzuzeigen. [2766] 
Pitſchen, den 24. Oktober 1859. 
E. Uckro, Rittergutsbeſitzer. 


Todes-Anzeige, 

Das heut Abend 11 Uhr nach kurzem 
Leiden am Lungenschlage erfolgte sanfte 
Dahinscheiden ihrer innig geliebten Mutter, 
der verwittweten Frau Clementine 
Gräfin Matuschka, geborenen Gräfin 
in ihrem 76, Lebensjahre, 
zeigen tiefgebeugt, anstatt besonderer Mel- 
dung, ergebenst an: 

Otto Graf Matuschka, Königl. 
Kammerherr auf Ober-Schönfeldt ete. 
Valer. Graf Matuschka, Königl. 
Pr,-Lieutn. a. D. auf Florsdorf ete., 

als Söhne, 1 8 Ihren Familien, 

Neundorf bei Görlitz, 

Pr 24. October 1859, [2783] 
[3648] 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Abend 11% Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben, an Altersſchwäche, unſer 
guter Vater, der penſionirte Steuerbeamte Hr. 
Gottlieb Prätzel, in 1 71. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen wir tief betrübt, um ſtille 
nahme bittend, entfernten Verwandten und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt an. 
Ohlau, . DE 178 
obert Prätzel, 
Guido Prätzel, | als Söhne. 
| als Töchter. 


Sophie Prätzel, 
Bertha Prätzel, 
— — ů— ů — — — — 
em unerſorſchlichen Ratbſchluſſe Gottes bat 

— unſern beißgeliebten jüngiten Sohn 
und Bruder, den königlichen Poſt⸗Expeditions⸗ 
Gehilfen Julius Ot o Erkenberg, nach 
langen vielen Leiden an der Lungenſchwindſucht 
am 20. Oktober, Abends um 9% Uhr, durch 
einen langſamen und ſchwer erfolgten Tod zu 
ſich zu nehmen, in dem jugendlichen Alter von 
18 Jabren 2 Monaten und 28 Tagen. 

Dieſe für uns ſo harte Prüfung, welche viele 
ſchöne Hoffnungen zerknickte, und die durch vor⸗ 
bergegangene ſchmerzliche Trauerſälle tief ge⸗ 
ſchlagenen Wunden nun wieder öffnet, zeigen 
wir lieben Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hiermit ergebenſt an. 

Kroitſch, den 21, Oktober 1859. 

Erkeuberg, Wundarzt und Geburtshelfer, 

[2771] nebſt Familie. 


Heute Früh um 7 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere theure Schweſter, Schwä- 
erin und Tante, die verwittwete Kaufmann 

uguſte Lehfeld, geb. — — Dieſe 
Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung allen 
theilnehmenden Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 26. Oktober 1859. [3656] 

Die Hinterbliebenen. 


e 

Nach Gottes unerſorſchlichem Rathſchluß folgte 
heute Vormittags 11 Uhr unſere noch einzige, 
ſeißgeliebte Tochter Anna, nach ſiebenwöchent⸗ 
ichen Leiden, in dem lebensfrohen Alter von 


19 Jahren und 17 Tagen, ihrer heute vor zwei 


Donnerstag, 27. Oktober. 24. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
Vorletztes Gaſtſpiel des Fräulein Nadeida 
Bagdanoff und des Hrn. Nicolai Bag⸗ 
dauoff, vom kaiſ. Hoftheater zu Petersburg. 
„Die Anna⸗Liſe.“ Hiſtoriſches Luftipiel 
in 5 Akten von Hermann Herſch. (Anna⸗ 
Life, Fräul. Wagner, vom großherzoglichen 
Hoftheater zu Weimar, als Gaſt.) Hierauf: 
„Alphéa.“ Großes anakreontiſches Ballet 


in 1 Aufzuge und 2 Tableaus vom königl. 
Muſik von P. 
Hertel. In Scene geſetzt vom Balletmeiſter 


Balletmeiſter P. Taglioni. 


Hrn. Pohl. (Alphéa, lie Nadejda 
Bagdanoff. Fidelio, Hr. Nicolai Bag⸗ 
danoff.) — Von heute ab: Einlaß 6 Uhr. 


Anfang 6% Uhr. 
Verein: A 31. X. 6. Inst. A l. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur. 

Freitag den 28. October, Abends 6 Uhr: 
Vortrag vom Hrn. Prorector Dr. J. Schmidt 
aus Schweidnitz; Beiträge zur Geschichte 
des Kurfürsten von Brandenburg Johann 
Sigismund. [2726] 


Städtische Reſſource. 


Freitag, 28. Oktober, Abds. 8 Uhr, 
im Saale zum Tempelgarten: 
Allgemeine Männer⸗Verſammlung. 
Zu dieſer Verſammlung haben auch Nicht⸗ 

mitglieder Zutritt. Der Vorſtand. 


Bei Trewendt & Granier in Bres- 
lau, L. Heege in Schweidnitz, Gerſchel ſche 
Buchholg. in Liegnitz und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [27741 

Dzierzon, (Pfarrer in Schleſien) neue ver: 
beſſerte Bienenzucht. Herausgegeben 
von dem Bienen⸗Vereins⸗Vorſteher, Rent: 
meiſter Bruckiſch zu Koppnitz. Mit 5 
Tafeln Abbildungen. Ste Aufl. 1 Thlr. 


Ehrenkreutz, Die Angelfifcherei. ) 
Die Kiſche aus der Ferne herbeizulochen, 2) die 
Laichzeit, 3) dle Köder, Witterung. 4) An- 
gelgeräthſchaften, Aſchweiſen, 5) Krebsſang. 
Ate verb. Aufl. 25 Sgr. 


Galauthomme, oder der Geſellſchafter 
wie er ſein ſoll. 1) Uegeln des Anſtandes und 
der Feinſtite, 2) Kunſt zu gefallen, 3) Hei- 


rathsanträge, 4) Siebesbriefe, 5) Geburtstags- | 


wünſche, 6) Seſellſchaftsſpiele, 7) Blumen- 
ſprache, 8) deklamatoriſche Stücke, 9) beluſti- 
gende Kunſtſtücke, 10) ſcherzhaſte Anekdoten, 
11) Stammbuchsverſe, 12) Toaſte und Trink- 
ſprüche. Bte umgearb. Aufl. 25 Sgr. 


Hartenbach, Dr. F., Die Knuſt ein 
vorzügliches Gedächtuiß zu erlangen. Auf 
Wahrheit und Vernunſt begründet. Ste 
umgearb. Aufl. 10 Sgr. 

Vorräthig bei Trewendt & Granier 

in Breslau und in allen auswärtigen Buch⸗ 


Monaten vorangegangenen jüngern Schweſter handlungen. 
in ein beſſeres Jenſeits nach. Dleſe traurige 


| 
| 


Anzeige entfernten lieben Verwandten und Freun⸗ 


den mit der Bitte, unſern unermeßlichen Schmer; |lau ging so eben ein: 


durch ſtille Theilnahme zu ehren. [2770] 
Warmbrunn, den 24, Oktober 1859. 
Der Uhrmacher Seemann nebſt Frau. 


Außerſchleſiſche Famitiennachrichten. 
erlobungen: Fil. Agnes Reitz mit Hrn. 
ann Hänſch zu Werder. 

6. Cel. Verbindungen: Hr. Maurermſtr. 
Schwartz mit Frl. Marie Kühtz in Berlin, 
801 ee im ngenleut,Gorps Bft 72 55 
räul. andrine neßler, Hr. 

Hauptm. u. Adjut. — J. Art. Regts. Oskar 


a ͤ p. 7 ˙§¹i·Üĩ1d. A Ar 
Bei Trewendt & Granier in Bres- 
12775 


Medizinal-Kalender 


für den ‚Preussischen Staat auf 1860. 
Preis 1 Thlr. 


Pianimo’s, 


so wie englische und wiener Flü- 
zel-Instrumente empfiehlt billigst: 
Theodor Raymond, neue Taschen- 
strasse Nr. 6e. [3613] 


N. Seiffert, Vorſitzender. 
Die Aufnahme neuer Schüler in die 2773] 


Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 


ordneten⸗Saale zu Schweidnitz. 12767 


unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. 


geltlich. Breslau, den 26. Oktober 1859. Das Curatorium. 


reich behandeln. 


J. Max u. Co. und H. Skutsch zu haben. 12784] 
Dr. Max Karow. 


gleichhaltige um und zahle 3 pCt. zu. [3651) 
Auf Hennersdorf, Peterwitz und Geltendorf Bisthumslandſchaft 2 St. a 500 Thlr. 
„ Hennersdorf und Zugehör Bisthumslandſchaft 3 Stück a 500 Thlr. 
„ Hennersdorf und Peterwitz Neiſſe⸗Grottkauer Landſchaft 3 Stück à 500 Thlr. 


IT ERREGER EL ini ͤ a RER 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 1000 Klaftern Kieſern⸗Klobenholz ſoll im Wege der Submiſſion verge⸗ 
ben werden, und iſt hierzu Termin auf 
R den 31. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr b 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal auf hieſigem Bahnhofe anberaumt worden, bis zu welchem die Of⸗ 
ferten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 
- 0 „Submiſſion zur Brennholz⸗Lieferung“ 
eingereicht ſein müſſen. 


in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 7. Oktober 1859. ZN 2573 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifeubahn. 


Im Verlage von Eduard Trewendt ist soeben erschienen und bei Trewendt 


Granier, Albrechts-Strasse Nr. 39, so wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


n Parerga lichenologica. 


Ergänzungen zu „Systema Lichenum Germaniae“ 
von 


Dr. g. W. Jörber. 


Erste Lieferung. gr. 8. Eleg. brosch. Preis 1 Thlr. 


Dieses Werk, welches complet etwa drei Lieferungen umfassen dürfte, soll nicht 
nur zu den im „Systema““ beschriebenen Flechtonspecies die im Laufe der letzten 4 
Jahre angewachsenen und nothwendig gewordenen Ergänzungen, so wie mancherlei Be- 
richtigungen und Verbesserungen bringen, sondern auch durch Hinzufügung der mittler- 
weile entdeckten, für Deutschland neuen oder überhaupt neuen Flechten das System 
selbst erweitern, Um nun eine Conformität mit dem „Systema Lichenum“ her- 
zustellen und so in den „Parergis““ ebenfalls eine (und jetzt noch weit vollständigere) 
Uebersicht der gesammten Lichenenflora Deutschlands zu geben, sind auch alle diejeni- 

en Flechten wieder aufgeführt, bei denen es nicht nöthig oder möglich war, irgend eine 
Irgänzung oder Berichtigung hivzuzufügen. So werden nun „Systema““ und „Pa- 
rerga‘ zusammen ein geschlossenes Ganze bilden, in welchem Eius das Andere er- 
gänzt, und alle Diejenigen, welche im Besitze des Systema sind, werden die Parerga 
nicht entbehren können, wie anderseits jeder Neuling in der Lichenologie, der nach 
genannten Werken die Lichenen studiren will, sich Beide wird anschaffen müssen. 


Im Verlage von Guſtav Bojjelmann in Berlin iſt erſchienen und durch alle Buch: 
handlungen zu bezieben, in Breslau durch Trewendt & Granier, Buch- und Kunſt⸗ 
handlung, Aldrechlsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königlichen Bank: [2776] 


Mittheilungen aus Waldau. 
Herausgegeben von H. Settegaſt. 
I. Heft. 271, Sgr. 
lt: H. Settegaſt, über Thierzüchtung und die zur Anwendung kommenden Grund⸗ 
= Null anſen, Futterſtoff⸗Analyſen. un Die Mineralbeſtandtheile der Zuckerrübe. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz 


verſammelt ſich Freitag, den 4. November d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Stadtver⸗ 


ndet Sonntag, den 30. Oktober, Mittags 1 Uhr, in dem Gebäude der höheren 
ürgerſchule zum heiligen Geiſte ftait. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter 
Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem nur 
Die Aufnahme und der 
Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, ſind unent⸗ 


Vom 17. November ab werde ich an zwölf Donnerstagen von 
7 bis 8 Uhr Abends im Musiksaale der Universität die Geschichte 
der neuesten europäischen Poesie mit besonderer 
Rücksicht auf Deutschland, England und Frank- 
Einlasskarten 8 1 Thlr. für sämmtliche Vorlesun- 
gen sind in den Buchhandlungen der Herren F. Hirt, W. G. Korn, 


Nachſtehende 3 ½ proz. altlandſchaftliche Pfandbriefe tauſche ich gegen andere 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags in dem bezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus und konnen daſelbſt auch Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien 


4) Messe (O dur) für vier Solostimmen, 
Chor u. Orchester v. L. v. Beethoven. 
Billets sind zu haben in der Musikhand- 

lung der Herrn König & Comp. 

Für den Saal werden nur numerirte 
Sitzplätze à 20 Sgr. ausgegeben. Plätze auf 
dem Balcon à Billet 15 Sgr. 

Kassenpreis 1 Thaler. [2584] 

Anfang präcise 7 Uhr. 
Wer Vorstand 

der Breslauer Sing-Akademie. 

er ee er iin, een 


Wintergarten. 


Donnerstag den 27. Oktober: [3654] 
4. Abonnement: 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Paſtoral⸗Sinfonie von Beethoven. Ouverture 
(Nr. 3 C-dur) zur Oper „Leonore“ von Beethoven 
und Konzert für zwei Flöten von Fürſtenau. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Heute Donnerſtag, den 27. Oktober 
(Bei aufgehobenem Abonnement.) 


Zur 10jäbr. Stiftungsfeier 


der Muſikgeſellſchaft Philharmonie 


Großes Konzert 


unter Leitung des Herrn 
Dr. Leopold Damroſch 
und unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. 
Mampé⸗Babnigg, des Klavier⸗Virtuoſen 
Herrn Karl Mächtig, ſowie ſämmtlicher 
früheren Mitglieder der obengenannten 
Geſellſchaft. Das Orcheſter beſteht aus 55 bis 
60 Mann. 
Zur Aufführung kommt: Feſt⸗Ouverture von 
H. Ulrich, Arie aus der Schöpfung von Haydn, 
vorgetragen von Frau br. Mampé⸗Babnigg. 
Ouverture zu Leonore (3) von Beethoven, Tann⸗ 
häuſer von R. Wagner, Capriccio (H-moll) von 
Mendelsſohn, vorgetragen von Herrn C. Mäch⸗ 
tig; das erſte Veilchen — der Frühling naht 
mit Brauſen, von Mendelsſohn, vorgetragen von 
Frau Dr. Mampé Babnigg, Sinfonie 
(C-dur) von Schubert. Anfang 4% Ubr. 
Billets für Nichtabonnenten a 7% 2 ſind 
in den Muſikalienhandlungen der HH. Scheff⸗ 
ler, Hainauer, Leuckart und König zu 
baben. Entree an der Kaſſe für die geehrten 
Donnerſtag⸗Abonnenten gegen Vorzeigung ihrer 
Karten 2 ½ Sgr., für Nichtabonnenten 7½ Sgr. 
Billets zu Logen à 15 Sgr. find an der Kaſſe 
zu haben. ; 
Kinder unter 6 Jahren kann der Eintritt nicht 
geſtattet werden. 16, 
Abonnementbillets à 1 Thlr. find noch in den 
ſchon bekannten Handlungen zu haben. 
Freitag den 4. Novbr. als Nachfeier: 
Großer Feſt⸗Ball. (2759 
Dringendes Gesueh 
an die Romanoschen Debitoren, 
ihre Pflicht zu erfüllen. [3652] 
Breslau. Giovanni B. Oliviero, 
Procurator, 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Mit Genehmigung der königlichen Regierung 
iſt der zum 29. und 30. Nov. d. J. angeſetzte 
Kram⸗ unb Viehmarkt hierſelbſt auf den 

5. und 6. Dezember d. J. 
verlegt worden, was wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 2562 

Bernſtadt, den 16. Oktober 1859. 

Der Magiſtrat. 


Am heutigen Tage bin ich aus dem 
Eckersdorff'ſchen Geſchäft getreten. 
Breslau, den 25. Oktober 1859. 


0640 Moritz Heymann. 


5 
IS 


. 2494 — 
Echt homöop. 
berge Beamer Bebader 338 vu de Geſundheits⸗Kaffee. 


und das demſelben zugeſchriebene Ackerſtück 3 1 
Nr. 44 ofen auf Neigen eine Siegel — b aan Fal eie Ar tes 
richtet iſt, gerichilich abgeſchätzt auf 11,822 Thlr. herzog elend Ebtrnsgie 
26 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken Doctor ee ee eu 2 e 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, empfobl 85 ch viele berühmte bo m5 opathiſche 
jol am Mittwoch den 9. Mai 1880, Smpfoblen dur . 
Vormittags 11 Mhr, vor dem Herrn . und über ganz Deutschland verbreitet. 
Kreisrichter Grafen von Stoſch an ordent⸗ 9 ſfee 9 ele 
; j f AN „Kaffee nimmt man zu einer Portio 
1 im Parteienzimmer 2 ſub⸗ 150 weh weiches una 115 st een 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ „muß, wodurch man ein mohlſch neckenves, dem 
pothekenbuche nicht erfhilihen Nealſorderung a ee A er 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben „Jie doſtan eljelben ‚ 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. [1421] [⸗Geſundheit zuträglihe, ohne alle aufregende 
Breslau, den 14. Oktober 1859. er iR er . —— Wochnerinnen 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Er ur hr See 5 a 
fentliche Bekanntma . a Fabrikpfun gr., 12 Pfund r.— 
aun e 1 1 ir zu ebene ife | Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
zum definitiven Verwalter des Kaufmann ©. |„Ausbängejilver gratis.“ 2383 
Heilbornſchen Concurſes von Moker ernannt. Handlg. E uard Groß 


Borräi in Breslau in der Sortim.⸗ = ” 
(3.5 Biegler), Hersenfraße 20: nt 


G. Sennewald, Lehr- und Muſterbuch der geſammten 


Linnen⸗ und Tiſchzeug⸗Weberei | 


und der Weberei in Wolle und Baumwolle, als Hoſenzeng⸗, Bett-, Möbel: und Klei⸗ 

derſtoffen ꝛc. Mit Beifügung des Contramarſches und der ſogenannten Heinen Jac⸗ 

quard: oder Schaftmaſchine. Nach eigenen reichlichen Erfahrungen und nach dem 

neueſten Standpunkte der Weberei. Zweite, um 155 Muſſer vermehrte, aber im 

Preiſe nicht erhöhte Auflage. Mit einem Atlas von 92 Folio⸗Tafeln, enthaltend 225 

Muſter. (Text und Atlas beſonders; beides feſt geheftet.) Weimar, Voigt. 1859. 
8. 3 Thlr. 7%, Sgr. 

Jeder, der den prachtvollen Atlas zur Hand nimmt, und die wunderſchön ausgeführten, 
höchſt geſchmackvollen und zahlreichen Muſter einer näheren Anſicht unterwirft, wird zugeſtehen 
müſſen, daß dieſes Lehr: und Muſterbuch, in feiner jetzigen fo vervollkommneten 2, Auflage, 
ohnſtreitig das beſte, reichhaltigſte und umfänglit ſte Werk und jedem ſtrebſamen Weber, welcher 
gleichen Schritt mit der Zeit halten und hinter ſeinen Genoſſen nicht zurückbleiben will, ganz 
Ey 55 — Der Verfaſſer hat ih auch durch nachſtehende Schrift feinen Mimeitern 
nützlich gemacht: 


Rechenbuch oder Rechenknecht 


Zur Memoiren⸗Literatur des 
9. Jahrhunderts. 


> So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau vorrä⸗ 
thig bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2: 


Rückblicke 


Sn „auf meine 
Militair⸗ Laufbahn 
in den Jahren 1805 — 1849, 

im k. preuß. Heere, im Corps des Herzogs 
von Braunſchweig⸗Oels, im k. großbritan⸗ 
niſchen und im k. hannoverſchen Dienſt 


von 
Dehnel, 
königl. hannov. Artillerie⸗Oberſtlieutenant i. P. 
gr. 8. 273 Bogen. geh. 13 Thlr. 
Der Verfaſſer, geboren in Breslau, ſchil⸗ 
dert in obigem Werke ſein erſtes militäriſches 
| Auftreten in Schleſien, und hat daher das Buch 


27 


N Deere Provinz noch ein ganz ie Leobſchllg, den 20. Sober 1859. [1420] 
1 ntereſſe. 7 eo „den 20. ober . 142 5 5 7 . x 
. Helwingſche Hofbuchbolg. in Saunover, | Königl. Kreis- Gericht. I. Atheilung. | in Breslau, am Reumarlt Nr. 42. für Weber in Leinwand. 227, Sgr. 
1 DEL In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Nothwendiger Verkauf. FEE KKK. KK RKK 0 Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. N 


Amtliche Anzeigen. n 
an In ſiebenter Auflage: 


erſchien in meinem Verlage und iſt bei Trewendt u. Granier (Albrechtsſtraße 39) fo wie 


Die unter der Gerichtsbarkeit des unterzeich⸗ J 10 En 
neten Gerichts im Rybniker Kreiſe gelegenen 5 Zur gütigen Beachtung. SE 
Allodial⸗Rittergüter Pſchow, Dollen oder Doly, ze Einem bochgeehrten Publikum zeige e 


Bekanntmachung. [1355] [Zawada und Antheil Rydultau, abgeſchätzt auf e ich die Eröffnung meines zeitgemäß re⸗ Ae e 
Die Lieferung der zur Verpflegung der Straf⸗ 90,666 Thlr. 15 Sgr., ſollen im Wege der Exe⸗ I novirten und erweiterten Lokals hiermit & in allen Buchhandlungen zu baben: 
efangenen bei der königlichen Strafanſtalt zu kution T an. Für warme und kalte le * D d Geſchichts⸗Tabellen zum Gebrauch 
awicz, jo wie der Schreibmaterialien für das | am 14. April 1860 Vorm. 11 Uhr J jeder Tageszeit, ſowie für gutes baieriſch ># T + var auer auf Gymnaſien und Realſchulen, 
| 2 der gedachten Anſtalt im nächſtkom⸗ — W 8 ae 2 55 Bier x a. N 1850 5 mit einem Anhange über die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte und mit Ge⸗ 
ö ? er n fin 5 27. h % N 
menden Jahre, zu den muthmaßlichen Bedarfs: | ftirt werden axe und Hypothelenſchei Breslau 9 1 el: 2 ſchlechtstafeln. gr. 8. 44 Bogen. 1858. broch. Preis 5 Sgr. 


Auch in dieſer neuen Auflage haben dieſe Tabellen im weſentlichen die Geſtalt behalten, 
in der ſie ſich nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bewährt, und mehr und mehr eingebür⸗ 
gert haben. Durch kleine Erweiterungen, namentlich in der Geſchichte des Mittelalters, ſowie 


durch die Beigabe einiger Geſchlechtstafeln haben fie indeſſen an Umfang und an Brauchbar⸗ 
keit gewonnen. 1273510 Eduard Trewendt. 


2 


im Bureau la. einzuſehen. 5 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus]? Branntwein⸗Brennerei⸗Beſitzer, 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ J [3641] Neue⸗Junkernſtr. 10/11. 15 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, Ae e K E EK 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter: | ——— „K 
zeichneten Gerichte zu melden. Eichen⸗Klafter⸗Nutzholz, 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ fo wie Blamiſerſtäbe werden in grö: 


Summen von 
320,800 Pfund Kommißbrodt, 
| 29,000 Pfund Weizenbrodt, 
30,400 Pfund Roggenmehl, 
1,130 Pfund Weizenmehl, 
1,800 Pfund Weizenſtärkemehl, 
0 Pfund Gerſtenmehl, 


I 
NN 


NN = 
— 


N 


Für alle Schreibende. 


310 Pfund Butter, biger, als: nd kleinen ſten zu kaufen ge⸗ 
1800 55 Sei, = auf e. N Eee fahr von der Br ie Dan: ; Durch die für mehrere Staaten „Curopa's patentirte 8 8 
00 deer deine be bes en. e dae [Mein echte Alizarin⸗Schreib⸗ und Copir⸗Dinte 


3,000 Quart Bairiſch⸗Bier, 


1 Ries 5 Buch Poſtpapier, Harlemer Hygeinthen und Tulpen 


in Gleiwitz, un 
4) die Geſchwiſter Carl Felix und Ottilie] find in guter Auswahl nun billiger zu haben 


von August Leonhardi in Dresden 


I _ r ara Se groben 1 re 7 ba d. Mehnike, Sunfernftoße N. 2 
> Ri ipapi i i . i G. Heinke, Junkernſtraße Nr. 2. 

dis, 4 herben lau ald bp eben - - wird der fo mühſame Beruf des Schreibens um Vieles erleichtert. Jeder, der nur einmal ſich 

1 Ries 14 Buch Konzept⸗Papier großen Rybnit, den 2. Sept. 1859. [1288] | np oiskobt dab Neben wi S mie BET ku 5 I Grade et den 8 Ye Nene ch Ei n 328 ein 8 

x is⸗ icht. I. Abtheilung. un h auft S mal durch die vielen in neuerer Zeit in andel gebrachten echten Nachahmungen täus 

rn . ———— EOBEWEN: debrüde 12, im ſilbernen Helm. [3582] ſſchen laſſen und trotz der kaum nennenswerthen Ausgabe ſich nur obige echte Dinte kaufen. 

Um ſich vor allen Nachpfuſchungen zu ſchützen, die in Form der Flaſchen und Etiquetten der 


22 Ries Konzeptpapier kleinen Formats, 
1 Ries graues Packpapier 


1 Ries 15 Buch blaues Aktendeckel⸗ echten Dinte moͤglichſt treu nachgeahmt find, bittet man genau die Etiquette mit dem Namen 


tifanten und unverſehrtem Stempelverſchluß des ſächſiſchen Wappens, womit jede Flaſche 


ktsbuden⸗Verkauf. EEE en —-— 
Am er te und ww Preßhefe 2 


zwar: Sue 8 des Fab 
| 400 — 5 5 Dinftag den 8. November Vorm. in vorzüglicher Qualite liefert täglich zum bil⸗ derſdleſſen, zu beachten. Das Haupt Lager ange echten . in Fla⸗ 
100 Dugend Stahlfedern, von 9 Uhr ab, ligften Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗Nie ] ſchen zu 2, 3%, 6 und 10 Sgr., in Steinkrügen zu 16 Sgr. und 1 Thlr., befindet ſich in 
29 Quart ſchwarze Dinte, werden auf hieſigem Marlte die der Stadt⸗ derlage bei A. Kluge, Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 12777 
8 Pfund rothen Siegellack, Kommune gehörigen Jahrmarktsbuden meiſt⸗] [2008] Neue Junkernſtraße 17/18. 
Wurf⸗ und Sortirungs⸗Maſchinen. 


bietend gegen baare Bezahlung verkauft; gleich⸗ 

zeitig wird bekannt gemacht, daß von Seiten Der Bockverkauf 

der Stadtgemeinde künftig keine Buden mehr]. lend Abit 
aufbewahrt und aufgeſtellt werden, dies viel⸗ in meiner Negrettibeerde (medienburger 99 131 
mehr Privatunternehmern und Marktbefuchern | mung) beginnt am 1. November. be 15 
überlafien wird. Der Magiſtrat wird in Zu-] Dziieczyn bei Bojanowo, 22. Ottober . 
kunft nur das tarifmäßige Standgeld für die Göppner, 
Verkaufsſtellen erheben und deſſen Höhe durch Faus Hammel⸗Fleiſch à Pfund 3 Sr ift 
Ausrufen am nächſten Jahrmarkt bekann [O zu haben Breiteſtraße Nr. Il. [3629] 


machen. j 
Striegau, den 18. Oktober 1859. Hiermit zeige ich ergebenſt 
an, daß ich Dinstag, den 1. 


Der — L410] 
Rauthe. Novbr. d. J. in Breslau im 


Donnerſtag, den 10. November d. J. Nach⸗ 0 
mittags 1 Uhr werde ich im — iohiehäue Gaſthofe zur Stadt Kuchen 
zu Oppeln circa 12 Gentner alte Akten bei Herrn Ludewig einen großen Trans⸗ 
2 = 5 Ne port beſtes 13649] 
und Kupp gegen aare Bezahlung vers . f 
eigen. Die übrigen Bedingungen werden im Holſteiniſches Milchvieh 
Termin bekannt gemacht. [1416] zum Verkauf habe, wozu ich Käufer einlade. 


Krb,  oberlörker Kaboth. C. Wendt aus Breed b. Lenzen. 


In Slemlanowitz bei Kattowitz, deckt 
des Grafen Hugo IL. Henckel von 
Donnersmarek Vollblut-Hengst e 
Champagne, von Touchstone und der [Nr. 7, 4 Stiegen. 

Mountain-Sylph, 1851 geboren, im Wege 
der Subseription 25 Stuten, ausser denen 
zeldes Benitaern. Angebotene und gesuchte Dienste. 

Wer seine Stuten bis zum aa 1860 — 
schriftlich angemeldet hat, zahlt für eine pi nfeſſion, je: 
Vollblutstute 10 Frdr. und 2 Thlr. in den G au gcc Pole, 
Stall, für eine Halbblutstute 5 Frdr. und Meile von der oberſchleſiſchen Grenze ent: 
2 Thir. in den Stall, ernt, wird unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 

Sollte die Subscription bis zum 1. Januar gen zu engagiren geſucht. Näheres zu erfragen 
1860 nicht voll werden, so zahlt jede nach 1 10, I Stiege rechts. [3655] 
dieser Zeit angemeldete Vollblutstute l 1 _ æwr̃ . 
Frdr. und jede Halbblutstute 6 Thlr. 4 Er eg kid ben d nee Jahren, 

Bei je vier Stuten eines Besitzers wir unde en vo n, 
eine Stute ratis gedeckt, bei drei Vollblut- |von rechtſchaffenen evangeliſchen Eltern, als 

Halbbluk. Stute ist nur die letz- eigenes Kind anzunehmen. Franlirte Adreſſen 


60 Loth Mundlack, 
60 Stück Faberſche Bleiſtifte, 
10 Stuck Rothſtifte 
ſoll im Submiſſions⸗ event. Licitations⸗Ver⸗ 
mer an den Mindeſtfordernden verdungen 
erden. 

Die diesfälligen Bedingungen liegen bei dem 
königlichen Polizei⸗Präſidium zu Breslau, bei 
der königlichen Straf⸗Anſtalts⸗Direktion zu Ra⸗ 
wiez und in der Regierungs⸗Rechnungs⸗Kon⸗ 
trole I. hierſelbſt zur Einſicht aus. 

Termin zur Abgabe der verſiegelten Sub⸗ 
miſſions⸗Offerten it bis zum 24. Novem⸗ 
ber d. J., Br 12 Uhr, im Direkto⸗ 
rial⸗Zimmer der koͤnigl. Straf⸗Anſtalt zu Ras 
wicz angeſetzt. 

Poſen, den 4. Oktober 1859. 

Kgl. Regierung. Abtheilung des Innern. 

v. Seltzer. 


Mein ſo vielfach als ſehr praktiſch anerkanntes, auf allen von mir beſuchten Ausſtellun⸗ 
gen prämiirtes, und von landwirthſchaftlichen Vereinen empfohlenes Fabrikat, der nach neueſter 
und verbeſſerter Konſtruktion gut und durabel gearbeiteten Maſchinen, empfeble ich den geehr⸗ 
ten Herren Landwirthen beſtens. Dieſe Maſchine iſt eins der nützlichſten Wirthſchaftsgeräthe 
für Landwirthe. Ihr überaus große Leiſtungsfähigkeit und der enorme Abſatz, welchen die⸗ 
ſelbe ſeit langer Zeit erfahren, Fri am deutlichſten für Echtheit und Praxis derſelben; fie 
liefert jede Getreideart mit der Spreu aufgeſchüttet vollſtändig gereinigt und ſortirt zu Samen 
wie zum Verkauf, die Stunde bei geringer Kraſtanſtrengung 12—16 berliner Sche Beſon⸗ 
ders zweckmäßig iſt dieſelbe zur Reinigung des Klees aus den gedroſchnen Hülſen, fo wie 
auch zu der des Rapſes. Eine ſpezielle Erklärung beim Gebrauch derſelben wird 1 
Preis 18 Thaler, mit Raps⸗ und Kleeſaubern 19 Thaler. Lieferungen an entfernte 14557 


werden pünktlich und ſicher per Eiſenbahn beſorgt. 
Probſthain bei Goldberg, Reg.⸗Bezirk Liegnitz. Fr. Hanke, Maſchinenbauer. 


Ein Ries (20 Buch) fein ſatinirtes Briefpapier 

in Oktav von 25 7 2 bis 1% Thlr., in Quart von 1 Thlr. 12% Sgr. bis 3 Thlr. empfiehlt 

die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [2514] 

Friſch geprepte grüne Rapskuchen, fein gemahlenes Rapskuchenmehl 

von bekannter Güte, ſowie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl prompt, als auch 
auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität 42604) 
die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


11418] D 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Preuß zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin 2 
auf den 19. Novbr. 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
7 ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenxecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
. genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 
1 Breslau, den 22. Oktober 1859. 
i Königl. Stadt⸗Gericht. 
f Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


sſtraße, I iſt der 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. Bebnbofen 1892 ee g 


A Inachten zu beziehen. 
1 Brauermeiſter, der tüchtiges 
zu leiſten vermag, wird für eine baierſche Bier⸗ Neu Kirchſtraße 9 ſind 1 oder auch 2 fein 
brauerei verlangt. — Gehalt 360 Thlr. und fr. möblirte Zimmmer zu vermiethen. [3634] 


Station (wenn verbeir. jr. Wohnung, Brenn: 


material und Tantieme), — Nachw. R. J F 
i i itr, 38, 3658) | Wreife der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 
in Berlin, Brenilaueritr [3658] Bredlau, sen 29. Ottober 1859. 


Br Rene na E feine, mittle, ord. Waare. 
- Zu vermiethen Er ; . — — 
9 iſt Agnesſtraße Nr. Ib der erſte Stock 77 1 wir: 68— 74 62 53-56 Sgr. 


Y und zum 1, April zu beziehen. Näheres + 4 = — 1 32 
eee eee ee e 36 21-28” 
E eee date . . 27 28 26 2425 „ 


und einer 555 
all S en des tere frei. sub NI. M. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
Kaufmanns Emil Mannheimer zu Werglan Jede güste Stute zahlt täglich für Heu lauer Zeitung. [3557] 8 wird zu mietben geſucht ein anſtändig bien. an; 56— 63 51 46 49 * 
ift zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über und Stroh 8 Sgr. jede tragende Stute aber E moͤblirtes Zimmer mit Kabinet auf der Raps. — — 8 
’ einen Akkord, ein Termin 12 Sgr. Hafer wird nach Wunsch verab- n schafts- Schreiber. Reuſchenſtraße in der Nähe des Blücherplatzes ia . — — — 7 
; 75 Somme 


oder auf dem Blücherplatze. Adreſſen sub 8. Z. ſen - 
poste restante Breslau. [3647] I Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. bz. 


Breslauer Börse vom 26. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Wechsel- Course. i 4% 88% B. 
Amsterdam Ik. 814 J 7 bz. u. B. St.- Schuld- Sch. 3% 83% B, || Köln-Mindener 36 — 
| dito ....]2M.]140% B, Bresl. St.-Oblig.|4 = dito IV. Em...|4 | 79B, 


— 92 Hamburg. . k. 8149 , B. dito dio 44] — Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 
— Bonnen. — dito ....|2M,|149% bz. u. B. Posener Pfandb./4 | 99 % 6, | Mecklenburger .|4 
dito Kreditsch.4 | 86%,B, || Neisse-Brieger, ./4 


Ndrschl.-Märk, 4 de 


' Marktprei Stadt = Wi tors F 
De 08. be e Jvel folide Mirtbihafts ⸗ Schreiber, 
Wird kein Wärter mit der Stute geschickt, | welche ihr Fach gründlich ne möüfjen 
so wird an Bewartungskosten für eine güste und gut empfohlen un erhalten — 
Stute monatlich 1 Thlr., für eine tragende nn —— recht annehmbare 
aber 2 Thlr. berechnet. 3 
3 3 F Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
Gute Stallungen sind vorhanden. Schmiebebrüde Nr. 50. 12781] 


auf den 12, Novbr. 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geiebt, baf alle fejtge: 
, Anmelding, di erfige durch den 

ppothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ Besitzer der Sm oder 88 9 

. 7 ster ete, macht für alle Fälle zur Zahlun 
— — ue kann u, des Subseriptions-Preises verbindlich un 


— 2 Beſchlaßfaffung über zwar gleichviel, ob die Stute hierhergeschickt Für eine adeli e Familie ſuche ich eine London ...|3M.|6. 15% bz. 
Breslau, den 21. Oltober 1859, wurde oder nicht. — Die Bezahlung erfolgt] geborene Französin oder Schweizerin zur dito . k. S f. 18 / bz. u. B. dito dito 3½¼ 88 U. irschl.- 
Königl. Stadt⸗Gericht. bei Abholung der Stuten. Eudeilung des erften Anfangs⸗Unterrichts I paris 2M 78 7 b. Schles. Plandbr. dito Prior... 4 
Der Kommifjar des Konkurſes: gez. Wentzel. . Sämmtliche Anmeldungen, Deckgelder und] J bei Heineren Kindern. dito ....|kS| — a 1000 Thlr. 13%] 85%. | dito Ser. IV. 5 — 
Futterkosten nimmt der Inspector Meyer ] Auſtr. u. Nachw. Kim, R. Felsmann, Wien ö. W.“ 78/6. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 94% B. Oberschl. Lit. A. 3% 108% B, 
Befanntmachung, [1419) | entgegen. [2367] Schmiedebrücke 50. 2782 Frankfurt . 56. 22 6. ig Lit, a. 95 f 6. — a. 8 5% as 
In dem Concurſe über das Vermögen des > Augsburg — ito dito C.) ito Lit. C. 3% 4B. 
Kaufmanns Siegfried Silbermann bier, Gaſthof⸗Verkauf. — Dffene Lebrerſtelle- 127800 Leibe ..- 2 Schl. Rust.-Pfäb.4 | 94B, | dito Prior.-Obl..4 | 82% 6, 
iſt der Kaufmann Friederici zum endgiltigen | Ein Gaftbaug 1 Klaſſe in einer Heinen Pro: Offene Lehrer 840 2780] Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr..‘4 | $0%G, | dito dito . 4½ 88% B. 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden Ein Gaſthaus 1, Ne in einer klei ein Ein jüd. geprüfter Lehrer lann ſofort ein) Dakalen 91% B. Posener dito. 4 89, B, || dito dito 3 72% B, 
i vinzial-Stadt, an ber Gifenbahn und am Gin: Engagement finden bei mebreren Familien auf Louis or 108%. 6. Schl. Pr.-Oblig..4%| — Rheinische 4 
Ausländische Fonds. 1 36% B. 
bl. — 


Breslau, den 22. Oktober 1859. 


Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. gange der Siadt gelegen, vor einigen Jahren dem Lande. Näbere Auskunft ertheilt der Poln. Bank-Bill, 865 B. 


neu erbaut, mit Inventarium, Garten und Kaufmann E. Schleſinger in Broslawitz Oesterr. Bankn. Poln. Pfandbr..|4 84% B. dito Prior.- 


: änderungsbalber zu verkau⸗ per Tarnowißz. “ i 77 ; Em. 4 ı a 
Steckbriefs⸗Erledigung. Web, ſteht ver Nat to. Per dito öst. Wahr“ 79 , 8. dito neue Em. 1 84% B. dito dito [4% 
Der unterm 21. Juni d. J. hinter dem] een oder zu verpachten. Mäberes unter por Kränklichteit des Deſihers find ein Inländische Fonds. Poln.Schatz-Ob.4 | — dito Stamm...|5 
Ve n Wee Paar —— — preuß. fünfjährige Wagen⸗ Freiw. St.-Anl.. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — [Oppeln-Tarnow. 4 30% G. 


r Schubert er⸗ 
aſſene Steckbrief wird aufgehoben. 1415 
Breslau, den 21. Oftober 2 3 


poste restante, 
Eisenbahn-Aotien, Minerva......- 


nerva 
4 844 B. 13 Bank. 


1 
0 | 99% B. Oester. Nat.-Anl,|5 | 59% B. 
oil 82% B. 


4 
pferde, wee r e zu 11 — bree 
St. 3650] fen, und ſtehn in den Mittagsſtunden von 11 bi dito : 
| Königliches Stadt: Gericht. feld Re ee ee e zu beſchen in dem Stade bei dem] dito 1884 185004 
N Abtheilung für Straſſachen. empfiehlt H. Lippert, Matbiazitrabe 6. !Haufe Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. [3640] | Preuss. Anl. 18595 103% B. 

Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Freiburger 
dito Prior. 
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